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Stooember.
3)ie £uft ift grau, bas £?stb ftel)t feaîjl,

Sic bumpfeit Sïîe&et fpinneu:
Äein Son, feetn Sang, hein Darbettftraf)! : —
©liicfc 30g unb ©lang oon Rinnen.

Bings StiKe ; — matt ftarb fctbft ber 9Binb; —

©in Babe f)ufcf)t an ben Steinen:
2Rir ift, id) f)ör mein fernes Äinb
Sitter, bitter meinen. geiij saijtt.

3)er 93unb estât unterbreitet b er 93un=
besoerfiammlung ©ntrourf unb 93otfd)aft
3U einem 93unbesbefd)tufe betreffen!» bie
llnterftübung mieber eingebürgerter
grauen. Die 93orIage beftimmt folgen»
bes: Der 93unb oergütet ben .Uantonen
auf ifsr ©rfud)en bie |>älfte ber Un»
terftûbungsïoften, toeldje ihnen unb ibren
©emeinben aus ber in 9tnroenbung bes
SBunbesgefefees oom 25. 3uni 1903,
9Irt. 10, tit. b, DoIIjogenen 2Bieberein=
bürgerung früherer Sd)tDei3erinnen toäh»
renb eines 3eitraumes oon sehn 3ah=
ren feit ber 2Biebereinbürgerung soerfü»
gung ertoachfen, foroie bie Joälfte ber»
jenigen Auslagen, bie sur tlnierftübung
ber mit ber Btutter eingebürgerten 3in=
ber bis 3um äurüdgelegten 18. 9tlters=
jähre aufgetoenbet toerben. Diefer 93e=

fd)Iufe finbet 9Iraoenbung auf bie feit
1. Sanuar 1915 erfolgten 2ßieberein=
bürgerungen. Die Äantone haben ihre
Bergütungsanfprücbe balbjährlid) binnen
fpäteftens brei Btonaten nach Sdjiuh je»
bes £>albjabres gettenb ju machen. —

Der 93unbesrat bat befcbloffen, an bie
Batoinengefchäbigten oom lebten 2ßinter
einen 93eitrag oon gr. 160,000 aus3u»
richten. Die Ausrichtung ber Subocrt»
tion erfolgt geftübt auf bie ©rgebniiffe
ber Schalungen, bie in alten betrog
fenen ivantonen — es finb im gan3en
13 — burdjgefübrt toorben finb. —

Der 93unbesrat fdjlägt ber 93unbes=
oerfammlung als Suboentionierung 3ur
görberung bes Dürrn unb Sportroefens
eine Summe ooit gr. 396,500 für bas
nädjfte 3ahr oor. Die 93erteilung auf
bie oerfebiebenen Berbänbe, ift roie folgt
oorgefeben: ©ibg. Durntommiffion gr.
18,000 unb für bie Schaffung einer
neuen Durnfd)ute gr. 7000, Sd)toei3.-
Durnlebreroerein gr. 90,000, itanto»
nale fiet>rerturn!urfe unb fiebrerturn»
oereine gr. 32,000, ©ibg. Durnoerein
gr. 180,000, Sdjroei3. 2trbeiterturn» unb

Sportoerbanb gr. 20,000, Sd)toei3.
fatb. Durnoerbanb gr. 5000, Sd)toei3.
gubbatt= unb Âthletiïoerbaub 40,000
granïen, Sdjroeg. Berbanb für ßeibes»
Übungen gr. 2000 unb ein Beftbetrag
für Snfpettionen, Drudfachen unb 93ei»

träge gr. 2500. —
Der 93unbesrat bat bie 93otfcbaft 3um

23oranfd)Iag für 1925 genehmigt. Der
Boranfdjtag toeift in runben 3tfferri fol»
genbe Schtufeahlen auf: ©innahmen gr.
288,250,000 (256,850,000 im Borjahre).
Ausgaben gr. 305,140,000 (294,670,000
im Borjähre). —

Der 93unbesrat betrachtet als !ünf=
tige îtufgabe nach ©rretd)ung bes ©leid)»
geroichts im Boranfdjlage unb nad): 9Iuf=
ftetlung eines stoedmäfeigen unb burd)=
fübrbaren Ditgungsplanes bie 3ufam=
menfaffung aller Gräfte 3ur görberung
ber So3ialpotiti!, 3ur 93efd)affung ber
SOÎitteX 3ur ausreid)enben ginan3ierung
ber 2IIters= unb 'Sinterbliebenenoerficbe»
rung unb 3ur enbtichen toirïfamen 93e=

tämpfung ber Duberfutofe. Sie^u wirb
eine angemeffene 93etaftung bes 9II!o»
bols als unumgänglich notwenbig er»
adjtet. Der 93unbesrat toirb halb einen
neuen biesbe3üglid)en ©ntrourf oorlegen.

3m 3abre 1925 fotlen an Daggelbern
unb 5Reifeentfd)äbigungen bes Bational»
rats gr. 510,000, an Bommiffionsget»
bern gr. 180,000, an Daggelbern unb
Beifeeutfchäbigungen für bie beiben Se»
tretäre gr. 15,000, für ben SBeibet»
unb 9üiffid)tsbienft gr. 18,700 unb an
bie Deuerungs3ulagen gr. 8500 ausge»
geben toerben, total gr. 732,200. Der
Stänberat ift befcheibener; er toirb ben
93unb nur gr. 100,300 ïofteu, roobei
nicht 3U oergeffen ift, bafj bie Daggetber
unb Beifeentfd)äbigungen an bie Bats»
mitglieber oon ben Bantonen 3U tragen
finb. —

Das eibgenöffifche Amt für 2Baffer=
roirtfehaft teirb in 3uïunft leine ©rper»
tifen mehr übernehmen, fonbern bem pri»
oaten 3ngemeurbureau übertaffen. —

Bad) bem 93unbesbefdjluf3 nom 8. Dï=
tober 1924 teiftet ber 93unb an bie auf
gr. 8,183,747 oeranfd)tagten üofteu ber
©rftellung eines fRbembafens bei 93afel=
Äleinhüningen einen ^Beitrag oon gr.
4,354,500. ©ine erfte 3ahresrate non
1,5 SRiltionen ift in bem 93ubget für
1925 ernoeiteTTt

gür bas 3al)r 1925 ift bie Brägung
oon 1,5 äRillionen granïen 3man3i;g»
rappenftüden, 3 SRillionen 3ehnxappen=
ftüden, 2 SRitlionen günfrappenftüden,
500,000 3m^irabPenftüden unb 1 9RiI=
tion ©inrappenftüden oorgefeben. —

2lm Donnerstag ben 30. Dïtober, an»
täfelich ber Unterseidjnung ber Schiebs»
orbnung in ber 3onenfrage, gaben fid)

fDtintfterpräfibent £>erniot unb ber fchtoei»
3erifd)e ©efanbte Dunant gegenfeitige
©rflärungen über ben 9Ibfd)tuh eines ge=
nerellen, obtigatorifd)en Schiebsoertrages
3toifcben ber Sd)_toei3 unb gtanfreid), uro»
bei als Sd)iebsinftan3 ber internatiionate
©eridjtshof im §aag in 9lusfid)t ge=
nommen tourbe. Diefer Bertrag tnürbe
ber Sd)toei3 ben befonberen Borteil
bringen, bah bie obliigatorifdje Sd)iebs=
gerid)tsbarïeit mit allen 97ad)barftaaten
in abfehbarer 3eit gefiebert toäre. —
lieber ben 3nhalt bes Scbiebsgeridjts»
oertrages in ber 3onenfrage ift oor at=
lern feft3uftelten, bafi als Schiebsgericht
ber „Stänbige internationale ©erichts»
bof im ôaag" be3eid)net tourbe. Das
Schiebsgericht toirb oorab über bie
^Rechtsfrage 3u entfd)eiben haben, näm»
tid) über bie grage, ob nad> 2Irt®eI
435 bes Bertrages oon Berfaitles bas
3onenregime, tuie es in ben internatio»
naten Beiträgen non 1815 unb 1816
feftgetegt tourbe, nod) 311 fRedjt beftebt
ober nid)t. Bach Bbfchtufe biefer 93era=
tung, unb 3toar ausbrüdtid) oor ber gät»
lung eines Spruches, toirb beiben Bar»
teien ©etegenheit 3U nochmaligen bireï»
ten Berhanblungen gegeben, too3U ber
©erichtshof eine angemeffene grift ein»
räumen toirb, bie auf 91nfuchen beiber
Barteien oertärtgert toerben ïann. 911s

©runblage biefer Berhanblungen toirb
ber Brtiïet ' 435 bes Berfaitler Ber»
träges beftimmt. Sollte eine biteïte
©inigung nicht erreicht toerben fönnen,
fo toürben beibe Barteien triebet an ben
internationalen Sd)iebsgerid)tshof ge»
langen, toorauf biefer bie „®efamf[)«it
ber gragen 3U regeln hätte, toelche bie
Durd)führung bes 9Ibf, 2 oon 9Irt. 435
bes Berfaitler Bertrages ftellt", bas
beiht, bah ber ©eridjtsbof bas „Beue
3onenregime" feft3ulegen hätte. Bad)
biefen S'eftimmungen alfo, bie aller»
bings manche fchtoeQerifche ©rtoartungen
nidjt erfüllen, toirb bemnädjft bas Ber»
fahren feinen ©ang nehmen. —

Der obIigatorifd)e Schiebsoertrag
Schtoei3=Defterrei(h, ber am 11. Ottober
abgefcbloffen tourbe, toirb oom 93unbes=
rat ber 93unbesoerfammIung unterbreitet.

Der Bräfibeut ber polnifchen Bepublil
hat bem fd)tuei3erifd)en 93unbespräfiben»
ten ein DeTegramm 3ugehen laffen, in
bem er bie ®aftfreunbtid)!eit oCTOantt,
bie bie Sd)toei3 bem oerftorbenen Dich»
ter Sientietoic3 getoährt hat. Bunbes»
präfibent ©huarb hat ein Bnttoorttele»
gramm 3urüdgefd)idt. —

Die ©efamtläng-e ber eMtrifd) betrie»
benen fitnien ber S. 93.93. betrug am
1. 9tuguft 1924 611 ilitometer. 21m
roeiteften fortgefdjxitten finb surseit bie
©Ieïtrifiïaiionsarbeiten auf ben Streï»

November.
Die Luft ist grau, das Feld steht kahl,
Die dumpfen Nebel spinnen:
Kein Ton, kein Sang, kein Farbenstrahl: —
Glück zog und Glanz von hinnen.

Rings Stille: — matt starb selbst der Wind: —

Ein Rabe huscht an den Steinen:
Mir ist, ich hör mein fernes Kind
Bitter, bitter weinen. Felix Dahn,

Der Bundesrat unterbreitet der Bun-
desversammlung Entwurf und Botschaft
zu einem Bundesbeschluß betreffend die
Unterstützung wieder eingebürgerter
Frauen. Die Vorlage bestimmt folgen-
des: Der Bund vergütet den Kantonen
auf ihr Ersuchen die Hälfte der Un-
terstützungskosten, welche ihnen und ihren
Gemeinden aus der in Anwendung des
Bundesgesetzes vom 25. Juni 1903,
Art. 10, lit. b, vollzogenen Wiederein-
bürgerung früherer Schweizerinnen wäh-
rend eines Zeitraumes von zehn Iah-
ren seit der Wiederembürgerungsverfü-
gung erwachsen, sowie die Hälfte der-
jenigen Auslagen, die zur Unterstützung
der mit der Mutter eingebürgerten Kin-
der bis zum zurückgelegten 18. Alters-
jähre aufgewendet werden. Dieser Be-
schlich findet Anwendung auf die seit
1. Januar 1915 erfolgten Wiederein-
bürgerungen. Die Kantone haben ihre
Vergütungsansprüche halbjährlich binnen
spätestens drei Monaten nach Schluß je-
des Halbjahres geltend zu machen. —

Der Bundesrat hat beschlossen, an die
Lawinengeschädigten vom letzten Winter
einen Beitrag von Fr. 160,000 auszu-
richten. Die Ausrichtung der Subven-
tion erfolgt gestützt auf die Ergebnisse
der Schätzungen, die in allen betrof-
fenen Kantonen — es sind im ganzen
13 — durchgeführt worden sind. ^

Der Bundesrat schlägt der Bundes-
Versammlung als Subventionierung zur
Förderung des Turn- und Sportwesens
eine Summe von Fr. 396,500 für das
nächste Jahr vor. Die Verteilung auf
die verschiedenen Verbände, ist wie folgt
vorgesehen: Eidg. Turntommission Fr.
18,000 und für die Schaffung einer
neuen Turnschule Fr. 7000, Schweiz.-
Turnlehrerverein Fr. 90,000, Kanto-
nale Lehrerturnkurse und Lehrerturn-
vereine Fr. 32,000, Eidg. Turnverein
Fr. 130,000, Schweiz. Arbeiterturn- und

Sportverband Fr. 20,000, Schweiz,
kath. Turnverband Fr. 5000, Schweiz.
Fußball- und Athletikverband 40.000
Franken, Schweiz. Verband für Leibes-
Übungen Fr. 2000 und ein Restbetrag
für Inspektionen, Drucksachen und Bei-
träge Fr. 2500. —

Der Bundesrat hat die Botschaft zum
Voranschlag für 1925 genehmigt. Der
Voranschlag weist in runden Ziffern fol-
gende Schlußzahlen auf: Einnahmen Fr.
288,250,000 (256,850,000 im Vorjahre).
Ausgaben Fr. 305.140.000 (294,670,000
im Vorjahre). —

Der Bundesrat betrachtet als künf-
tige Aufgabe nach Erreichung des Gleich-
gewichts im Voranschlage und nach Auf-
stellung eines zweckmäßigen und durch-
führbaren Tilgungsplanes die Zusam-
menfassung aller Kräfte zur Förderung
der Sozialpolitik, zur Beschaffung der
Mittel zur ausreichenden Finanzierung
der Alters- und 'Hinterbliebenenversiche-
rung und zur endlichen wirksamen Be-
kämpfung der Tuberkulose. Hierzu wird
eine angemessene Belastung des Alko-
hols als unumgänglich notwendig er-
achtet. Der Bundesrat wird bald einen
neuen diesbezüglichen Entwurf vorlegen.

Im Jahre 1925 sollen an Taggeldern
und Reiseentschädigungen des National-
rats Fr. 510,000, an Kommissionsgel-
dern Fr. 130,000, an Taggeldern und
Reissentschädigungen für die beiden Se-
kretäre Fr. 15,000, für den Weibel-
und Aufsichtsdienst Fr. 13,700 und an
die Teuerungszulagen Fr. 3500 ausge-
geben werden, total Fr. 732,200. Der
Ständerat ist bescheidener: er wird den
Bund nur Fr. 100,300 kosten, wobei
nicht zu vergessen ist, daß die Taggelder
und Reiseentschädigungen an die Rats-
Mitglieder von den Kantonen zu tragen
sind. —

Das eidgenössische Amt für Wasser-
wirtschaft wird in Zukunft keine Erper-
tisen mehr übernehmen, sondern dem pri-
vaten Jngenieurbureau überlassen. —

Nach dem Bundesbeschluß vom 3. Ok-
tober 1924 leistet der Bund an die auf
Fr. 8,183,747 veranschlagten Kosten der
Erstellung eines Rheinhafens bei Basel-
Kleinhüningen einen Beitrag von Fr.
4,354,500. Eine erste Jahresrate von
1.5 Millionen ist in dem Budget für
1925 einoestellt

Für das Jahr 1925 ist die Prägung
von 1,5 Millionen Franken Zwanzig-
rappenstücken, 3 Millionen Zehnrappen-
stücken, 2 Millionen Fünfrappenstücken,
500,000 Zweirappenstücken und 1 Mil-
lion Einrappenstücken vorgesehen. —

Am Donnerstag den 30. Oktober, an-
läßlich der Unterzeichnung der Schieds-
ordnung in der Zonenfrage, gaben sich

Ministerpräsident Herriot und der schwel-
zerische Gesandte Dunant gegenseitige
Erklärungen über den Abschluß eines ge-
nerellen, obligatorischen Schiedsvertrages
zwischen der Schweiz und Frankreich, wo-
bei als Schiedsinstanz der internationale
Gerichtshof im Haag in Aussicht ge-
nommen wurde. Dieser Vertrag würde
der Schweiz den besonderen Vorteil
bringen, daß die obligatorische Schieds-
gerichtsbarkeit mit allen Nachbarstaaten
in absehbarer Zeit gesichert wäre. —
Ueber den Inhalt des Schiedsgerichts-
Vertrages in der Zonenfrage ist vor al-
lem festzustellen, daß als Schiedsgericht
der „Ständige internationale Gerichts-
Hof im Haag" bezeichnet wurde. Das
Schiedsgericht wird vorab über die
Rechtsfrage zu entscheiden haben, näm-
lich über die Frage, ob nach ArWel
435 des Vertrages von Versailles das
Zonenregime, wie es in den internatio-
nalen Verträgen von 1815 und 1816
festgelegt wurde, noch zu Recht besteht
oder nicht. Nach Abschluß dieser Bern-
tllng, und zwar ausdrücklich vor der Fäl-
lung eines Spruches, wird beiden Par-
teien Gelegenheit zu nochmaligen direk-
ten Verhandlungen gegeben, wozu der
Gerichtshof eine angemessene Frist ein-
räumen wird, die auf Ansuchen beider
Parteien verlängert werden kann. Als
Grundlage dieser Verhandlungen wird
der Artikel 435 des Versailler Ver-
träges bestimmt. Sollte eine direkte
Einigung nicht erreicht werden können,
so würden beide Parteien wieder an den
internationalen Schiedsgerichtshof ge-
langen, worauf dieser die „Gesamtheit
der Fragen zu regeln hätte, welche die
Durchführung des Abs, 2 von Art. 435
des Versailler Vertrages stellt", das
heißt, daß der Gerichtshof das „Neue
Zonenregime" festzulegen hätte. Nach
diesen Bestimmungen also, die aller-
dings manche schweizerische Erwartungen
nicht erfüllen, wird demnächst das Ver-
fahren seinen Gang nehmen. —

Der obligatorische Schiedsvertrag
Schweiz-Oesterreich, der am 11. Oktober
abgeschlossen wurde, wird vom Bundes-
rat der Bundesversammlung 'unterbreitet.

Der Präsident der polnischen Republik
hat dem schweizerischen Bundespräsiden-
ten ein Telegramm zugehen lassen, in
dem er die Gastfteundlichkeit verdankt,
die die Schweiz dem verstorbenen Dich-
ter Sienkiewicz gewährt hat. Bundes-
Präsident Chuard hat ein Antworttele-
gramm zurückgeschickt. —

Die Gesamtlänge der elektrisch betrie-
benen Linien der S. B. B. betrug am
1. August 1924 611 Kilometer. Am
weitesten fortgeschritten sind zurzeit die
Elektrifikationsarbeiten auf den Strek-
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ten 3ürid)=Dlten urtb ßaufanne=BaI=
Iorbe. Die <£röffrtung bei elfteren
Streite foil im ffrühling 1925, bie ber
Iebteren int BSinter '1924/25 ftaitfinben.

Der fcbweiieiifcbe 3dieg<er=£)beileutnanf
9BitteIl)ol3er wirb in Begleitung eines
Sdjroeßer Bïechaniters mit einem 9Be=
tatfflug3eug anfangs Dezember einen
f$flug Don 3ürid) aus üb ex Beapel«
2tthen=3nfel Bbobos=Bterfina»Bagbab
nach ©eheran in B«fien ausführen. Die
Strede miht 5600 itilometer. Born
3ürid)born aus bis Bterfiua ift bie Bla«
fcbine auf Schwimmern montiert, wob-
xenb fie Don Bîerft'na aus als ßanb«
flug3eug übex 3Utn gröhten 3/eiI unwirt«
liebes ©ebiet nad) Ueberau fliegen wirb.
3wed bex ©rpebition ift bie ©rtunbung
bei geeignetften ßuftfabrtsftrede oon
©uropa aus nach Berfien unb bann
Snlrn« unb wiffenfdiaftlicbe Bhotoaufnal)«
men. 3n Berfien toirb Oberleutnant
93titteIbol3er etwa 3tDei Btonaie im 2Iuf=
trage bex perfifchen Begierung ©rtun«
bungsflüge Dom Äafpifcben Bteere bis
3um Berfifcben ©olf unternehmen. —

Born näcbften Sahr an büxften bie
SBiebexboIungsfuxfe im I. 9Iimeefoips
regimentsweife, im II. 2lrmeetorps bin
gabetoeife mit tombinierten Hebungen
durchgeführt werben, wähienb bas III.
2lrmeetorps — bie Dioifionen abwed)«
felnb — 3U Burfen mit gröberen Bla«
nooern aufgeboten wirb. ßanbwehr=
œiebexbolungsïuxfe finb bagegen auch
fitx bas nächfte Saljr nod) leine oor«
gefefen, bagegen toirb fofort nacb Beu«
organifation bex Bcinbwebxinfantexie eine
breitägige Organifationsmufterung ein«
berufen. —

Der Begierungsrat bes Bantons Bern
nahm in 3uftimmenbem ©inne Kenntnis
oon bem Befd)Iuffe ber Behörden ber
£ppotl)etartaffe betreffenb bie 2Iufnahme
eines SMelbens oon 20 BliHkmen gram
ïen, bas oon einer ©nippe oon Banten
3um ©miffionsturfe oon 100 B*03ent unb
3um 3tnsfub oott 514 Broient feft über»
nommen toirb. —

folgende Beiordnungen to erben er«
laffen: Beroxbnung üb« bie obligato«
rifdje 3xanïenD«fi(berung; Berorbnung
über bie Ausübung bex Btaffage, Beil«
gpmnaftit unb ffruhpflege. —

Die am 17. Booembeir begitmenbe
©effion bes ©robeit Bates roeiift unter
anbernt folgende ©efcbäfte auf: Das
©efeh betreffenb Beoifion bes Steuer«
gefehes unb bas ©efeh über bie gifdjexei.
Detretsentwürfe liegen oor betreffenb
bie Organifation bex eoangelifd)=refor«
mierten Bixtbettfpnobe, betreffenb bie ©r=
ridjtung eines l'antonaleit Bxbeitsamtes,
betreffenb bie ©ebübxen bex 2lmtsfd)rei=
bereiem, foroie Befolbungsbefxete unb
Bitfsîaffenbeïret. Das Begieruttgspiäfi«
bium beantragt bie ©infehung eine grob«
rötlichen Bommiffion für bas Stubium
oon Bereinfadmngs« unb Soarmabnah
men. 2ln ©Bahlen finb oorgefehen: 2BaI)I

ber Stänbexäte, SBahl ber laufmän«
nifdien Btitgliebex bes £>anbelsgeridjts
(34 Btitglieber aus bem beutfd)fpred)en=
den Bantonsteil unb 16 Btitglieber aus
bem Sura), 2Bal;I eines Btitgliebes bes
Berwaltungsgeiicbtes. —

Der ÏBobleitfee tourbe oom Begie«
ruugsxat als öffentliches ffiewäffer er«
flirrt —

3n £>eiligenfd)wenbii, too er 3ux Bur
weilte, ftaxb am Donnerstag ben 30.
Oftober, im fchönften Slltex Don 36 Sab«
ren, Dr. med. SB. ßan3, aus Biel, frü«
her 21x3t in Btontana (SBallis). Der
Berftorbene, einer ber lebten unb be=

beutenbften 2Ier3te aus Bodjeis Schule,
hatte fid) burch feine Befämpfung bex
Bungentuberfulofe auf djiiurgifcbem
SBege einen geachteten Barnen gemacht,
unb toirb namentlich Dielen Beinern, bie
in Btontana Teilung fud)ten unb auch
fanben, in gutem SInbenten bleiben. —

3m Dergangenen 2Iuguft ift in ©incin«
nati 2IIbert Bütfchi geftoxben, bei im
3abre 1846 in Beutigen geboren tourbe
unb als 22iabriger Btann nad) 2Ime«
riïa ausgerDanbext ift. ©rft befchäftigte
er fid) mit Steinbxuchaxbeiten, jpäter be«
trieb ex bis. 3U feinem Dobe eine graxm.
©r hinterläfet 3tnei Död)tex unb fieben
Söhne. —

3n Beut Bort ftaxb in ben elften O!«
tobertagen ©haxles Börtfcher, ein gebüx«
tiger Berner, bex in hohem 2lnfehen
ftaitb. ©X hinterläßt eine SBittoe mit
einem Soha unb 3toei Döchtern. —

©in ungewöhnlicher Hnglüdsfall ereig«
nete fid) am Dienstag morgen im Dorfe
©aanen. ©in fd)eu gemorbenes Bfexb
cafte mit einem Ombiroeif burd), ftieifte
babei ein Btalergexüft unb bxadjte es
burd) ben ftaxten Slnpxall 3um ©inftur3.
3 to ei ber barauf arbeitenben Btaler fie»
ten herunter; ein bxitter tonnte fid) in
fd)tD'inbeInber 5jöt;e an einem Boxfpxunge
bes Kaufes halten. Dur^ bas fallenbe
©erüft tDurben bie Snfaffen bes fjuhx=
roextes siemlid) fdjtoex oexleht. günf Ber«
lehte muhten ins Brantenhaus oerbracht
toerben, bo_d) ift bie Hoffnung ooxhan«
ben, bah fid) alle halb toiebex erholen.

3n ben reformierten Birchenbiienft bes
Bantons Bern werben aufgenommen:
©rnft Bohlt oon St. Stephan in Bern;
SBalter Straher oon unb in Bern;
Ôerm. O. Briggen oon Spie3 in ©ourt;
Bierre ©. Brieg oon Beuenftabt in Ba=
fei; Blarc ®. Berret=©entil oon Boele
unb Ba fyerriere, Bfarrer in 2Ioend)es.

Borlehten Btittwoch ift in Burgborf
5>err gcan3 Buterbacher im 21 Iter oon
74 Sahren unerwartet rafd) infolge eines
Schlaganfalls aus bem irbifchen Beben
gefdjieben, ein ©elehrter, ber burd) fein
SBirten mit ber ©efdjid)te bes Burg»
borfer ©pmnafiums eng Derbunben war.
Bid)t weniger als 43 Sabre lang, oon
1876 an bis 3U feinem Büdtritt im Sahre
1919, hat er an biefer 2lnftalt als Beb«
rer ber alten Spradjen fid) betätigt. —

3n ©hörigen würbe ber 45 Sahre
alte fianbwirt 2llöert Bteper oon einer
ftörrifchen Bul> 3U fjall gebrad)t unb
erlitt einen Bruch ber SBirbelfäule, fo=
bah er nie mehr wirb laufen tonnen.

21m lebten Dienstag Derunglüdte auf
ber Strahe BangenthahSt. Hrban ^err

(Seifer, Sänbler, ddu Boggwil, mit fei«
nem 2lutomobiI. öerr ©eifer oerlor bie
Btadjt über bas ©teuer unb ber BSagen
ftür3te in ooller f^ahrt in einen ©raben,
wobei er gän3lid) bemoliert würbe, ©in
mitfabrenber Bnabe erlitt fernere Ber«
lebungen unb muhte fofort in ben Be«
3irtsfpital Bangenthal oerbracht werben,
©eifer felber tarn mit bem Sdjreden unb
einigen Schürfungen baoon. —

Der Bertehrsoerein Snterlaten hatte
bie SBiebereinführung ber Hnfpunner
Sirtenfefte, wie fie in ben Sahren 1805
unb 1808 gefeiert würben, für ben Bor«
fomrner 1925 ins 2luge gefaht. ©s muh
nun eine Berfchiebung auf 1926 oorge»
nommen werben, ©etunbarlehrer Dr.
Spreng ift mit ber 2lusarbeitung ber
hiftorifchen ©runblagen betraut warben.

2lls Sauseltern für bas 2lrbeitsbeim
für anftalts« unb fd)ulentlaffene Bläb«
chen im Schloh Bönß würben gewählt
Serr unb fffrau 2Birth=2BäIti. Serr
SBirth ift berieft päbiagogifcher Better
bes Sugenbheims ber Bafler SBebftube.

Borlehten greitag würbe Blaffeur
2IIbert ©haimann oon Solothurn, als
er mit feinem 2luto nad) 7 Hhr abenbs
oon Bangenthal nadj Semogenbuchfee
fuhr, im SBalbe swifdien Bühberg unb
Ser3ogenbud)fee oon einem fdjeu gewor«
benen Bferb, bias herrenlos babinrafte,
überrafcht. ©haimann tonnte ben 2Ba=
gen ftellen. Das Bferb feiste in 00I«
lern ßauf auf bas 2luto hinauf, burdj«
fdjtug bas Berbed unb bie Sdjeiben unb
oerlehte bie beiben Snfaffen berari, bah
fie eine 3eitlang bewuhtlos waren. Das
Bferb fant infolge ber erlittenen Ber«
Iehungen fofort tot neben ben 2Bageit.
Das 2luto würbe ftart bemoliert. Die
Berichten würben ins Spital Derbracbt,
tonnten biefes aber bereits wieber oer«
laffen. —

Bur3 oor ber ©infahrt in ben Bahn«
hof Dftermunbigen oerunglüdte am oor«
lehten greitag mittag ber Seijer bes
Bu3ern=Bern=3uges, namens Berner,,
töblid). Berner fiel auf unabgetlärte
B3eife aus ber flotomotioe heraus unb
würbe mit einem Sd)äbelbrud) tot auf«
gehoben. —

Die biesjährige orbentliche Sauptoer«
fammlung ber bernifchen Schulfpnobe
finbet am 22. Booember ftatt unb wirb
babei nad) ber Behanblung bes gefchäft«
liehen ©eiles ©eminarbrrettor Bothm in
Bern ein Beferat halten über „Die
ftaatlidje unb tommunale Sdjulauffidji".

2luf ber Sochfchule weht ein fdiarfer
B3inb. Sauptfächli^ in ben ©ramen ber
Btebijiner, 3ahnär3te, Beterinäre unb
Bharmaseuten finb biefen Serbft runb
50 Broient bei ©raminanben als 3U
leicht befunben warben. —-

0rür bie ©rftellung bes ßorpfpitals
(neben bem Snfelfpital) finb in nüh«
licher c?iift 50 ©ntwürfe eingegangen.
3um SBettbewerb waren 3ugelaffen bie
im Banton Bern wohnhaften 2Irchi=
tetten. —

630 OIL LLlîdlM

ken Zürich-Olten und Lausanne-Bal-
lorbe. Die Eröffnung der ersteren
Strecke soll im Frühling 1325, die der
letzteren im Winter '1924/25 stattfinden.

Der schweizerische Flieger-Oberleutnant
Mittelholzer wird in Begleitung eines
Schweizer Mechanikers mit einem Me-
tallflugzeug anfangs Dezember einen
Flug von Zürich aus über Neapel-
Athen-Insel Rhodos-Mersina-Bagdad
nach Teheran in Persien ausführen. Die
Strecke mißt 5600 Kilometer. Vom
Zürichhorn aus bis Mersina ist die Ma-
schine auf Schwimmern montiert, wäh-
rend sie von Mersina aus als Land-
flugzeug über zum größten Teil unwirt-
tiches Gebiet nach Teheran fliegen wird.
Zweck der Expedition ist die Erkundung
der geeignetsten Luftfahrtsstrecke von
Europa aus nach Persien und dann
Film- und wissenschaftliche Photoaufnah-
men. In Persien wird Oberleutnant
Mittelholzer etwa zwei Monate im Auf-
trage der persischen Regierung Erkun-
dungsflüge vom Kaspischen Meere bis
zum Persischen Golf unternehmen. —

Vom nächsten Jahr an dürften die
Wiederholungskurse im I. Armeekorps
regimentsweise, im II. Armeekorps bri-
gadeweise mit kombinierten Uebungen
durchgeführt werden, während das III.
Armeekorps — die Divisionen abwech-
selnd — zu Kursen mit größeren Ma-
növern aufgeboten wird. Landwehr-
wiederholungskurse sind dagegen auch
für das nächste Jahr noch keine vor-
gesehen, dagegen wird sofort nach Neu-
organisation der Landwehrinfanterie eine
dreitägige Organisationsmusterung eich-
berufen. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
nahm in zustimmendem Sinne Kenntnis
von dem Beschlusse der Behörden der
Hypothekarkasse betreffend die Aufnahme
eines Anleihens von 20 Millionen Fran-
ken, das von einer Gruppe von Banken
zum Emissionskurse von 100 Prozent und
zum Zinsfuß von 5VZ Prozent fest über-
no innren w ird. —

Folgende Verordnungen werden er-
lassen: Verordnung über die obligato-
rische Krankenversicherung: Verordnung
über die Ausübung der Massage, Heil-
gymnastik und Fußpflege. —

Die am 17. November beginnende
Session des Großen Rates weist unter
anderm folgende Geschäfte auf: Das
Gesetz betreffend Revision des Steuer-
gesetzes und das Gesetz über die Fischerei.
Dekretsentwürfe liegen vor betreffend
die Organisation der evangelisch-refor-
mierten Kirchensynode, betreffend die Er-
Achtung eines kantonalen Arbeitsamtes,
betreffend die Gebühren der Amtsschrei-
bereien, sowie Besoldungsdekrete und
Hilfskassendekret. Das Regierungspräsi-
dium beantragt die Einsetzung eine groß-
rätlichen Kommission für das Studium
von Vereinfachungs- und Sparmaßnah-
men. An Wahlen sind vorgesehen: Wahl

der Ständeräte, Wahl der kaufmän-
nischen Mitglieder des Handelsgerichts
(34 Mitglieder aus dem deutschsprechen-
den Kantonsteil und 16 Mitglieder aus
dem Jura), Wahl eines Mitgliedes des
Verwaltungsgerichtes. —

Der Wohlensee wurde vom Regie-
rungsrat als öffentliches Gewässer er-
klärt. —

In Heiligenschwendi, wo er zur Kur
weilte, starb am Donnerstag den 30.
Oktober, im schönsten Alter von 36 Iah-
ren, Dr. med. W. Lanz, aus Viel, frü-
her Arzt in Montana (Wallis). Der
Verstorbene, einer der letzten und be-
deutendsten Aerzte aus Kochers Schule,
hatte sich durch seine Bekämpfung der
Lungentuberkulose .auf chirurgischem
Wege einen geachteten Namen gemacht,
und wird namentlich vielen Bernern, die
in Montana Heilung suchten und auch
fanden, in gutem Andenken bleiben. —

Im vergangenen August ist in Cmcin-
nati Albert Bütschi gestorben, der im
Jahre 1846 in Reutigen geboren wurde
und als 22jähriger Mann nach Ame-
rika ausgewandert ist. Erst beschäftigte
er sich mit Steinbrucharbeiten, später he-
trieb er bis zu seinem Tode «ine Farm.
Er hinterläßt zwei Töchter und sieben
Söhne. —

In New Pork starb in den ersten Ok-
tobertagen Charles Lörtscher, ein gebür-
tiger Berner, der in hohem Ansehen
stand. Er hinterläßt eine Witwe mit
einem Sohn und zwei Töchtern. —

Ein ungewöhnlicher Unglücksfall ereig-
nete sich am Dienstag morgen im Dorfe
Saanen. Ein scheu gewordenes Pferd
raste mit einem Fuhrwerk durch, streifte
dabei ein Malergerüst und brachte es
durch den starken Anprall zum Einsturz.
Zwei der darauf arbeitenden Maler fie-
len herunter: ein dritter konnte sich in
schwindelnder Höhe an einem Vorsprunge
des Hauses halten. Durch das fallende
Gerüst wurden die Insassen des Fuhr-
werkes ziemlich schwer verletzt. Fünf Ver-
letzte mußten ins Krankenhaus verbracht
werden, doch ist die Hoffnung vorhan-
den, daß sich alle bald wieder erholen.

In den reformierten Kirchendienst des
Kantons Bern werden aufgenommen:
Ernst Kohli von St. Stephan in Bern:
Walter Straßer von und in Bern:
Herrn. O. Briggen von Spiez in Court:
Pierre E. Krieg von Neuenstadt in Ba-
sel: Marc G. Perret-Eentil von Locle
und La Fernere, Pfarrer in Avenches.

Vorletzten Mittwoch ist in Burgdorf
Herr Franz Luterbacher im Alter von
74 Jahren unerwartet rasch infolge eines
Schlaganfalls aus dem irdischen Leben
geschieden, ein Gelehrter, der durch sein
Wirken mit der Geschichte des Burg-
dorfer Gymnasiums eng verbunden war.
Nicht weniger als 43 Jahre lang, von
1876 an bis zu seinem Rücktritt im Jahre
1919, hat er an dieser Anstalt als Leh-
rer der alten Sprachen sich betätigt. —

In Thörigen wurde der 45 Jahre
alte Landwirt Albert Meyer von einer
störrischen Kuh zu Fall gebracht und
erlitt einen Bruch der Wirbelsäule, so-
daß er nie mehr wird laufen können.

Am letzten Dienstag verunglückte auf
der Straße Langenthal-St. Urban Herr

Geiser, Händler, von Roggwil, mit sei-
nein Automobil. Herr Geiser verlor die
Macht über das Steuer und der Wagen
stürzte in voller Fahrt in einen Graben,
wobei er gänzlich demoliert wurde. Ein
mitfahrender Knabe erlitt schwere Ver-
letzungen und mußte sofort in den Be-
zirksspital Langenthai verbracht werden.
Geiser selber kam mit dem Schrecken und
einigen Schürfungen davon. —

Der Verkehrsverein Jnterlaken hatte
die Wiedereinführung der Unspunner
Hirtenfeste, wie sie in den Jahren 1305
und 1808 gefeiert wurden, für den Vor-
sommer 1925 ins Auge gefaßt. Es muß
nun eine Verschiebung auf 1926 vorge-
nommen werden. Sekundarlehrer Dr.
Spreng ist mit der Ausarbeitung der
historischen 'Grundlagen betraut worden.

Als Hauseltern für das Arbeitsheim
für anstalts- und schulentlassene Mäd-
chen im Schloß Köniz wurden gewählt
Herr und Frau Wirth-Wälti. Herr
Wirth ist derzeit pädagogischer Leiter
des Jugendheims der Basler Webstube.

Vorletzten Freitag wurde Masseur
Albert Thalmann von Solothurn, als
er mit seinem Auto nach 7 Uhr abends
von Langenthal nach Herzogenbuchsee
fuhr, im Walde zwischen Bützberg und
Herzogenbuchsee von einem scheu gewor-
denen Pferd, das herrenlos dahinraste,
überrascht. Thalmann konnte den Wa-
gen stellen. Das Pferd setzte in ool-
lem Lauf auf das Auto hinauf, durch-
schlug das Verdeck und die Scheiben und
verletzte die beiden Insassen derart, daß
sie eine Zeitlang bewußtlos waren. Das
Pferd sank infolge der erlittenen Ver-
letzungen sofort tot neben den Wagen.
Das Auto wurde stark demoliert. Die
Verletzten wurden ins Spital verbracht,
konnten dieses aber bereits wieder ver-
lassen. —

Kurz vor der Einfahrt in den Bahn-
Hof Ostermundigen verunglückte am vor-
letzten Freitag mittag der Heizer des
Luzern-Bern-Zuges, namens Berner.,
tödlich. Berner fiel auf unabgeklärte
Weise aus der Lokomotive heraus und
wurde mit einem Schädelbruch tot auf-
gehoben. —

Die diesjährige ordentliche Hauptver-
sammlung der bernischen Schulsynode
findet am 22. November statt und wird
dabei nach der Behandlung des geschäft-
lichen Teiles Seminardirektor Rothen in
Bern ein Referat halten über „Die
staatliche und kommunale Schulaufsicht".

Auf der Hochschule weht ein scharfer
Wind. Hauptsächlich in den Examen der
Mediziner. Zahnärzte. Veterinäre und
Pharmazeuten sind diesen Herbst rund
50 Prozent der Examinanden als zu
leicht befunden worden. —

Für die Erstellung des Loryspitals
(neben dem Jnselspital) sind in nütz-
licher Frist 50 Entwürfe eingegangen.
Zum Wettbewerb waren zugelassen die
im Kanton Bern wohnhaften Archi-
tekten. —
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©m Tourcerstag ab enb formte auf ber
ScbansenBrüde irt ©ern ein SRöbeltoagen
nicht genügenb abgebremft toerb en. ©r
tourbe gegen bas Stüdengelänber ge»
fdjleubert, bas fid) nom Steinfodel Iöfte,
ben SBiagen aber aufhielt. —

©nlählidj ber polijeilidjen Rontrolte
oon oier ©erfonen, bie in einem ©er»
fonenauto genächtigt batten, tourbe aud)
ein junger ©urfdje angebalten, bet oon
ben XIfiterfudju itgsb e hörb en in Often tue»

gen ©irtbruchsbiebftablsoerfudjs unb ©e=
truges ftecfbrieflidj oerfolgt toar. —

3n Sern jtarb biefer Sage grau
Rouife Rurltttben, ©rünberin unb ©or=
fteberin einer oortrefflicfren ©rioatfchufe;
bie ©erftorbene ftanb im Hilter oon 63
Cutbren. —

©nfangs biefer 2Bod)e ftarb nacb lau»
gen, fdjtoeren Reiben grau 3ul. Rath-
©angerter»©boner, bie Sßitroe bes Rrn.
alt ©ationalrats Sanger ter. —

©m Tiens tag ftarb an einem Rers»
leiben Stau Scbulbireftor ©alfiger. Sie
ift ibrem ©tarnte nadj taum einem hab
ben 3abre im Tobe nachgefolgt. —

Ter ©etnet Stabtrat erlebigte am
Tonnerstag ben ©ertoultungsheri.cht bes
©emeinberates für 1923. ©ei ber Sau»
birettion tourbe ein ©oftufat angenom»
men, bas ben ©emeinberat 3ur ©rüfung
ber ©erlegung bes bisherigen Tierparfs
unb 3ur Schaffung eines Tiergartens
eoentuell in bem füblid) oon Sern ge»
legeneu ©Ifenaugut aufforbert. 3n Se»
anttoortung einer 3nterpeIIation betreff
fenb bie ©rtoeiterung ber 3rrenanftalten
ber Stabt in ©erbinbung mit ber 3rren»
fürfotge bes .Rontons erflärte ber ©e=
meinberat, bah für bie 3rren ber Stabt
3ur3eit genügenb oorgeforgt fei unb bah
bie Errichtung einer gemeiafamen ©n=
ftalt 3toifdjen Ranton unb Stabt nicht
angängig fei. —

Tie ©eoölferung ber ©unbesftabt he»

trug ©nbe September total 105,484
Seelen gegenüber 105,285 am ©nfang
bes ©tenais. Unter 100,000 toirb bie
©eoöIterungs3ahl roohl nie mehr finfen,
boih hat es noch gute ©teile, bis fie
200,000 betragen toirb unb Sern bamit
in bie ©ethe ber fogenannten ,,©roh=
ftäbte" tritt. —

Tie Tireïtion ber 3nbuftrieIIen Se»
triebe teilt mit, bah bie ©ertriebsftelle
für ©olïsbeïleibung, ©arbergergaffc,
Sern, ein reines ©rioatunternebmen ift
unb in teinerlei Se3iehungen 3U ber ©e=
meinbeoertoaltung ber Stabt ©ern fteïjt.

3n ben rö m ifcl)=batho Ii fcl) en Rirdjen»
bienft bes Rantons ©ern toerben auf»
genommen: 3of. ©ierre 3ods, oon unb
in Safe!, unb 3ob. Schön, oon Rug,
in ©toutier. —

f ©ottlieb Scbtnblcr,
geto. SB irt in ©ern.

©m 4. Oftober abbin oerftarb in
©ern im ©iter oon natje3U 80 3ahren
(Sottlieb Sd)inbler, getoefener SBirt. 3n
jüngeren _3ahren roar er toährenb Iän»
gerer Reit in ber fran3öfifd)en Sdjroei3,
namentlich im Ranton ©euenhurg, tätig,
bis er nadj ©ern 30g unb hier an meh»
reren Orten ben SBirteberuf ausübte.
Turdj fein ftets leutfeliges, freunblidjes

©tefen, gepaart mit gutem Rumor unb
nic^t 3uleht burd) bie ftreng reelle ©us=
Übung feines ©erufes tourbe er in einem
grohen ©efannteufreife beliebt unb na»
mentlidj gefdjäht, toeil er befonberes ©e»
toid)t barauf legte, nur ©etränfe erfter
Oualität unb ©einbett aus3ufd)enfen. 3n
ben lebten 3ahren feines £ebens hatte
ber ©erftorbene oiel unter Sdjtoädje»

t ©ottlieb Shiitblet.

anfallen infolge fortfdjrettenber ©rterien»
oerfalfung 3U leiben.

©ur ungern 30g er fid) oon feinen
©efdjäften 3urüd. Tem arbeitseifrigen
unb lebhaften ©eifte toar jebe Un»
tätigfeit 3Utoiber. 3m Stillen erfebate
er fid) einen balbigea, ruhigen Reim»
gang, toas ihm audj befchiebert tourbe,
triebe feiner ©fdje!

f fyriebrid; Rofer,
gern, ©ürftenfabrifant in ©ern.

©m 15. Oftober tourbe brauhen im
Rremaiorium ein ©tann 3ur lebten ©übe
getragen, beffen Reben hatte ©rbeit unb
oiel ©ntfagen toar.

f JÇriebrM) Rofer.

öriebridj Rofer tourbe geboren am
21. ©tai 1870. ©adj ©bfoloierung ber
ftäbtifchen Sdjuten roanbte er fid) einem

Serufe 3U, ber ihm toegen feinem ©e»
bred)en am heften ©elegenbeit gab, cor»
toärts 3U fommen. 3m 20. £ebensjahre
grürtbete er einen eigenen éausftanb,
inbem er fidj mit gräulein ©life Som»
mer oermählte. ©r fanb in ihr eine
gute Stübe, bie ihm half, bas ©efchäft
empor 3U arbeiten. Tie gamifie tourbe
gröber unb mit ihr aud) bie Sorgen
unb ber Rampf ums Tafein. Rüttf
Tö;chter unb 3toei Söhne trauern um
ihren lieben ©ater.

Ter ©erftorbene hatte einen lautern
©harafter unb er toar ein ftets gern ge=
fehener ©efellfchafter getoefen. ©ber oie»
les toar ihm in feinem fieben, feines ©e»
brethiens toegen, nicht oergönnt. Tafür
erlebte er im Rreife feiner iyamilie oiele
fcfjöne Stunben.

©or 3irfa brei Saijren erlitt ber ©er»
ftorbene einen Unfall, ber ihn lange
©lochen ans Spital feffelte. ©lieber
heimgefehrt su feinen Rieben, ftellte fid)
halb eine anbete Rranfheit ein, brei
3ahre lang fonnte er nie mehr bas 3tm=
mer oerlaffen. To:d) er, ba er ja an bas
Reiben unb ©ntfagen getoöhnt toar,
fügte fid) betounberungstoürbig feinem
Schidfale.

So litt unb buibete er bis 3U feinem
legten ©temsuge. triebe fei feiner ©fdjc.

H. F.

Rahlen oermögen am heften bar3uftel=
ien, toas für eine ©lacht ber guhball»
fport getoorben ift. Tas Spiel 00m
lebten Sonntag auf bem Spitatader
brachte eine ©innahme oon gr. 7400.
Tie neue ©nlage auf bem ©rüdfelb fo=
ftete runb 230,000 ^raufen, toobei 3U
beadjten ift, bafe ber ©lietoertrag mit
bem Ranbhefiher, b. h- mit ber ©urger»
gemeinbe, blofe auf acht 3ahre abge»
fchloffen toerben fonnte, bann alfo unter
Umftänben toieber abgebtodjen toerben
mufe. Unb fchon beftebt bas ©rojeft,
einen toeitern ©lab mit Schaubühne
ufto. bereif3uftellen, ber nicht minber hoch
3U ftehen fommen toirb. Tas ©3anfborf=
felb in ber ©ähe bes alten ©eleifes
ber Thunerlinie ift bafür auserfeh«n. —

Samstag ben 1. ©ooember 1924 hat
fid) an ber Unioerfität ©ern bas im
3at)re 1855 in 3ürid) geftiftete unb fett
1890 bem ©. S. ©. angehörenbe ©orps
©Ipigeaia refonftruiert. Tas ©orps toar
fdjon einmal, oon 1884 bis 1896, an
ber Unioerfität ©ern aftio; es ftetjt,
toie alle ©orps, auf bem Stanbpunft
politifcher unb religiöfer Freiheit feiner
©ngehörigen. Um ©ufnahme fann je»
ber Stubierenbe ber Unioerfität ©ern,
3uben ausgenommen, erfuchen. —

©m Tienstag nachmittag hat in ber
©illa ©ugen Ruber im ©abbental im
©eifein eines ©ertreters bes Sunbes,
eines ©ertreters ber bemifcben ©egie»
rung unb oon $rau ©rofeffür Ruber
bie feierliche Uebergabe bes Seminars
ber juriftifdjen gaiultät ftattgefunben.
©efanntlid) hat ©rofeffor ©ugen Ru»
her fein Raus mit ber Rtoedbeftimmung,
es ber juriftifchen Safultät ber Unioerftt
tät ©ern 3ur Einrichtung eines Seminars
3tir ©erfügung 3U ftellen, ber ©ibgenof»
fenfchaft burd) Tefettoillige ©erfügung
oerma^t. —

Ter Serner 3ibelemärit toirb ©lontag
ben 24. ©ooember 1924 auf bem ©3ai»
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Am Donnerstag abend konnte auf der
Schanzenbrücke in Bern ein Möbelwagen
nicht genügend abgebremst werden. Er
wurde gegen das Brückengeländer ge-
schleudert, das sich vom Steinsockel löste,
den Wagen aber aufhielt. —

Anläßlich der polizeilichen Kontrolle
von vier Personen, die in einem Per-
sonenauto genächtigt hatten, wurde auch
ein junger Bursche angehalten, der von
den Untersuchungsbehörden in Ölten we-
gen Einbruchsdiebstahlsversuchs und Be-
truges steckbrieflich verfolgt war. —

In Bern starb dieser Tage Frau
Louise Zurlinden, Gründerin und Vor-
steherin einer vortrefflichen Privatschule,-
die Verstorbene stand im Alter von 63
Jahren. —

Anfangs dieser Woche starb nach lan-
gen, schweren Leiden Frau Jul. Kath.
Bangerter-Rhyner, die Witwe des Hrn.
alt Nationalrats Bangerter. —

Am Dienstag starb an einem Herz-
leiden Frau Schuldirektvr Balsiger. Sie
ist ihrem Manne nach kaum einem Hai-
den Jahre im Tode nachgefolgt. —

Der Berner Stadtrat erledigte am
Donnerstag den Verwaltungsbericht des
Gemeinderates für 1923. Bei der Bau-
direktion wurde ein Postulat angenom-
men, das den Gemeinderat zur Prüfung
der Verlegung des bisherigen Tierparks
und zur Schaffung eines Tiergartens
eventuell in dem südlich von Bern ge-
legenen Elfenaugut auffordert. In Be-
antwortung einer Interpellation betref-
fend die Erweiterung der Irrenanstalten
der Stadt in Verbindung mit der Irren-
fürsorge des Kantons erklärte der Ge-
meinderat, daß für die Irren der Stadt
zurzeit genügend vorgesorgt sei und daß
die Errichtung einer gemeinsamen An-
stalt zwischen Kanton und Stadt nicht
angängig sei. —

Die Bevölkerung der Bundesstadt be-
trug Ende September total 105,434
Seelen gegenüber 105,285 am Anfang
des Monats. Unter 100,000 wird die
Bevölkerungszahl wohl nie mehr sinken,
doch hat es noch gute Weile, bis sie

200,000 betragen wird und Bern damit
in die Reihe der sogenannten „Groß-
städte" tritt. —

Die Direktion der Industriellen Be-
triebe teilt mit, daß die Vertriebsstelle
für Volksbekleidung, Aarbergergasse,
Bern, ein reines Privatunternehmen ist
und in keinerlei Beziehungen zu der Ge-
meindeverwaltung der Stadt Bern steht.

In den römisch-katholischen Kirchen-
dienst des Kantons Bern werden auf-
genommen: Jos. Pierre Joos, von und
in Basel, und Ioh. Schön, von Zug,
in Montier. —

4 Gottlieb Schindler,
gew. Wirt in Bern.

Am 4. Oktober abhin verstarb in
Bern im Alter von nahezu 80 Jahren
Gottlieb Schindler, gewesener Wirt. In
jüngeren Jahren war er während län-
gerer Zeit in der französischen Schweiz,
namentlich im Kanton Neuenburg, tätig,
bis er nach Bern zog und hier an meh-
reren Orten den Wirteberuf ausübte.
Durch sein stets leutseliges, freundliches

Wesen, gepaart mit gutem Humor und
nicht zuletzt durch die streng reelle Aus-
Übung seines Berufes wurde er in einem
großen Bekanntenkreise beliebt und na-
mentlich geschätzt, weil er besonderes Ge-
wicht darauf legte, nur Getränke erster
Qualität und Reinheit auszuschenken. In
den letzten Jahren seines Lebens hatte
der Verstorbene viel unter Schwäche-

t Gottlieb Schindler.

anfallen infolge fortschreitender Arterien-
Verkalkung zu leiden.

Nur ungern zog er sich von seinen
Geschäften zurück. Dem arbeitseifrigen
und lebhaften Geiste war jede Un-
tätigkeit zuwider. Im Stillen ersehnte
er sich einen baldigen, ruhigen Heim-
gang, was ihm auch beschieden wurde.
Friede seiner Asche!

f Friedrich Hofer,
gew. Bürstenfabrikant in Bern.

Am 15. Oktober wurde draußen im
Krematorium ein Mann zur letzten Ruhe
getragen, dessen Leben harte Arbeit und
viel Entsagen war.

h Friedrich Hofer.

Friedrich Hofer wurde geboren am
21. Mai 1370. Nach Absolvierung der
städtischen Schulen wandte er sich einem

Berufe zu, der ihm wegen seinem Ge-
brechen am besten Gelegenheit gab, vor-
wärts zu kommen. Im 20. Lebensjahre
gründete er einen eigenen Hausstand,
indem er sich mit Fräulein Elise Som-
mer vermählte. Er fand in ihr eine
gute Stütze, die ihm hals, das Geschäft
empor zu arbeiten. Die Familie wurde
größer und mit ihr auch die Sorgen
und der Kampf ums Dasein. Fünf
Töchter und zwei Söhne trauern um
ihren lieben Vater.

Der Verstorbene hatte einen lautern
Charakter und er war ein stets gern ge-
sehener Gesellschafter gewesen. Aber vie-
les war ihm in seinem Leben, seines Ge-
brechens wegen, nicht vergönnt. Dafür
erlebte er im Kreise seiner Familie viele
schöne Stunden.

Vor zirka drei Jahren erlitt der Ver-
storbene einen Unfall, der ihn lange
Wochen ans Spital fesselte. Wieder
heimgekehrt zu seinen Lieben, stellte sich
bald eine andere Krankheit ein, drei
Jahre lang konnte er nie mehr das Zim-
mer verlassen. Doch er, da er ja an das
Leiden und Entsagen gewöhnt war,
fügte sich bewunderungswürdig seinem
Schicksale.

So litt und duldete er bis zu seinem
letzten Atemzuge. Friede sei seiner Asche.

11. ll.

Zahlen vermögen am besten darzustel-
len, was für eine Macht der Fußball-
sport geworden ist. Das Spiel vom
letzten Sonntag auf dem Spitalacker
brachte eine Einnahme von Fr. 7400.
Die neue Anlage auf dem Brückfeld ko-
stete rund 230,000 Franken, wobei zu
beachten ist, daß der Mietvertrag mit
dem Landbesitzer, d. h. mit der Burger-
gemeinde, bloß auf acht Jahre abge-
schlössen werden konnte, dann also unter
Umständen wieder abgebrochen werden
muß. Und schon besteht das Projekt,
einen weitern Platz mit Schaubühne
usw. bereitzustellen, der nicht minder hoch
zu stehen kommen wird. Das Wankdorf-
feld in der Nähe des alten Geleises
der Thunerlinie ist dafür ausersehen. —

Samstag dm 1. November 1924 hat
sich an der Universität Bern das im
Jahre 1855 in Zürich gestiftete und seit
1890 dem A. S. A. angehörende Corps
Alpigenia rekonstruiert. Das Corps war
schon einmal, von 1884 bis 1396, an
der Universität Bern aktiv: es steht,
wie alle Corps, auf dem Standpunkt
politischer und religiöser Freiheit seiner
Angehörigen. Um Aufnahme kann je-
der Studierende der Universität Bern,
Juden ausgenommen, ersuchen. —

Am Dienstag nachmittag hat in der
Villa Eugen Huber im Rabbental im
Beisein eines Vertreters des Bundes,
eines Vertreters der bernischen Regie-
rung und von Frau Professor Huber
die feierliche Uebergabe des Seminars
der juristischen Fakultät stattgefunden.
Bekanntlich hat Professor Eugen Hu-
ber sein Haus mit der Zweckbestimmung,
es der juristischen Fakultät der Universi-
tät Bern zur Einrichtung eines Seminars
zur Verfügung zu stellen, der Eidgenos-
senschaft durch letztwillige Verfügung
vermacht. —

Der Berner Zibelemärit wird Montag
den 24. November 1924 auf dem Wai-
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fenbausplab, Sunbesplab unb als
fiauptmarft in bet Unterftabt (firam»
gaffe unb fifotelgaffe) abgeholten. —

Die biesfährige £erbftmeffe auf ber
Sdfübenmatte beginnt Sonntag ben 23,
Aooember unb bauert bis Sonntag ben
7. Dezember. Die SBarenoertaufsmeffe
auf bent Särenplab beginnt am 9fton»
tag ben 24. Aooember unb bauert bis
unb mit Samstag ben 6. Dezember.
Der „©badjelimärit" finbet biefes 3abr
roieber an ber ©rabeupromenabe ftatt.

Son bem ©efd)tr»orenengerid)t Sern»
SDtittetlanb tourbe grau ftäfer, gefd)ie=
bene xeufdjer, bie am Dage nad) ibrer
Sdjeibung in Sern brei Sdfüffe auf
ihren friiberen ©bemann abgegeben
batte, freigefprodfen. Dem ÏÏJtann, ber
auf ber einen Seite burd) einen Sdfufe
gelähmt tourbe, fpradj bas ©eridjt eine
prinzipielle ©enugtuung oon einem
granfert 3U. — Diefer greifprud) ruft
einer Solemiï über bie Snftitution ber
Sdfrourgeridjte, bie bauptfädjlidi oon fu=
riftifdjer Seite ins fieben gerufen tourbe.

Das Sdjtourgericbt behandelte ben
SDtorbfall fierdj. fierd) erfdfojj belannt»
lidj bas 19jäbrige Död)terd)en Sütargritb
Aeuffer unb beging bann Selbftmorb»
oerfudj. fierd) läutete bem SDtäbtfien, bas
bei feinen ©Itern roobnte, heraus unb
roollte es umarmen. Sie ftieff ihn 3U=

rüd unb fagte ihm, fie molle ihn nidft
mebr. Abenbs mattete fiercb auf fie im
Dreppenbaus, als fie fortging, um Se»
forgungen 3U machen, fdfoff er fie nieder,
©eftübt auf ben 2Bal>rfprud) ber ©e=
fcbroorenen oerurteilte bie Affifentammer
fierd) 3U fieben 3abren 3ud)tl)aus unb
3U einer ©enugtuungsfumme oon gr.
5000 an bie ©Itern ber ©rmorbeten. —

3n ben rool)Ioerbienten Subeftanb
finb getreten Derr griebrid) SCRüIIerter,
flebrer an ber Srtntarfcbule Sulgenbad);
gräulein Sofa 3üd)Ier, fiebrerin an ber
Srimarfcbule Srunnmatte; £>err Dans
gret), fiebrer an ber Srimarfd)ule
Sßatte; grau fiuife oon Sergen»gel)I»
mann, fiebrerin an ber Srimarfcbule
Sreitenrain, unb Derr Schert Streun,
fiebter an ber Srimarfdjule Sreitenrain.
3f)re Serbienfte roerben oon ben Se»
börben unb ber Oeffentlicbïeit märm»
ftens oerbantt. —

Das ftäbtifdje Arbeitsamt Sern be»

ridjtet über bie Arbeitsmarltlage im
SRouat Dltober 1924: Die Arbeits»
marttlage bat fidj im füionat Oltober
etroas oerfd)Ied)tert, ba nun aud) bie
Sacbfrage nad) Serufsarbeitern in ben
Dauptgeroerbert nad)3ulaffen beginnt, ©in
Ûeberangebot an Stellenfucbenben be»

ftebt im grapbifcben ©eroerbe, Sandel
unb in ber Serroaltung unb namentlid)
an tingelernten aus allen ©enterben,
gür Stellen im Dausbalt feblt es an
roeiblidjem Serfonal. —

Kleine Cforonik all
»gg sga

Sott ber Sabioftatio« bei Seist.

Auf ©inlabung bes Serroaltungsrates
unb ber Direftion ber fUiarconirabio»
ftationsgefellfdzaft Sern fanb am 2Jlon=
tag nachmittag eine Sefid)tigung ber
©mpfangsftation Sieberen unb ber
Senbeftation 9Jlünd)enbud)fee burcb Ser»

treter bes Serroaltungsrates ber füiar»
conigefellfdjaft, bes eibgenöffifdjert ©ifen»
babrtbepartementes, ber Oberpoftbirel»
tion unb oerfdjiebener 3meige ber Sun»
besoerroaltung foroie ber Sreffe ftatt.
Der Sefud) batte ben 3med, fid) oon
ber ©nttoidlung ber Station unb oon
ben groben gortfcbritten ber Dedfnit auf
bem ©ebiete bes Sabiooerïebxs ein
Silb 3U machen. Da es fid) 3eigte, baff
ber eine Senber ben an ihn geftellten
Anforberungen auf bie Dauer nidjt ge=
nügen fonnte, rourbe im fiaufe bes
Sommers bie Station burcb eine 3meite
Senbeanlage ermeitert. Die ©efellfdfaft
oerfügt damit über eine Anlage oon
roenigftens doppelter fieiftungsfäbigfeit
als bisher. Die neuen Anlagen haben
bereits bie Stöbe abgelegt bafür, bafs
bie in fie geftellten tecbnifchen ©rroar»
tungen in (Erfüllung gehen. Sffiäbrenb
bes fffionats September beförderte bie
©efellfdfaft annähernd 24,000 Dele»
gramme geroöhnlicben fommerziellen
Sertehrs in ihrem Sernerbureau unb
außerdem oon ©enf aus runb 430,000
SBorte Steffebienft. Danl ben Seuan»
lageu nimmt ein dringliches Delegtamm
oon Sern nad) fionbon heute nur nod)
1—5, ein gemöhnticbes 15—20 unb ein
Delegmmm nad) Aiabrib burcbfcbnittlid)
ebenfalls nur nod) 20—30 SJtinuten in
Anfprud). ©rtoähaensroeri ift nod), baff
bie ©efellfcbaft nun eine rein fcbroetZe»

rifdje geworben ift, inbem ber gröfete Deil
ber Attien in ben Sefih bes Sunbes
übergegangen ift.

®d)ute;i3ertf(hcs ©utenheigmufeum.
(Slorr.) Sad) einer breitägigen geft»

ausftellung 3U ©bren ber fd)roei3erifd)en
Sucbbruder unb 3eitungsoerIeger ift
nach !ur3em Unterbrud) bie ©röffttung
ber Derbftausftellung erfolgt; fie bauert
nur bis 30. Aooember näcbfthin. Aufeer
ben ftänbigen ©ruppen über Sab= unb
Silbbruü oom XV. bis XVIII. 3aljr»
bunbert finb bie Sonberausftellungen
„greub unb fieib in ber Sd)mei3erpreffe"
unb „Das gebunbene Sud)" befonberer
©noähnung mert. ©ine beimifcbe Such»
binberei 3eigt in ber letztgenannten
©ruppe nicht nur, roie ber Ditel be»
fdjeiben fagt, bas gebunbene Such, fon»
bern oor allem ben fd)önen Sudfeinbanb.
Die greunbe ebler Suçhfunft roerben
ohne 3roeifet ben A3eg ins ©utenberg»
mufeum finben 3ur Seficbtigung biefer
oornehmen Ausftellung.

©rfte Aüeitbniufil im Sliiniter.
(©ing.) SöZit bem 9. Sooember er»

öffnet ©ruft ©raf einen neuen 3ptfns
oon 3ird)en!on3erten im SRünfter, auf
ben unfere füiufiffreunbe angelegentlicbft
bingeroiefen feien. Auf?er b»er Darbie»
tung roertooller Drgelmufiï ftebt an ben
in gröberen 3eitabftänben geplanten
oier Abenben bie ÎBiebergabe
feiten gehörter ©efangs» unb 3n=
ftrumentalroerte in Serbinbung bes Ser»
anftalters mit beroorragenben fötitroir»
tenben beoor: Siaria Sbilippi (Alt),
Anna 3ämpfeft (Sopran) mit bem Ser»
ner Streicbguartett, Stefi ©eper (Sio=
line) unb gelir fiöffel (Sab) roerben
im Serlauf bes 3pHus bie Solopartien
oerroalten unb im anfcbliebenben Äar»
freitagston3ert (mit fleinem ©bor unb

Ordjefter) burd) ©lara 2Bir3»S3pb (So»
pran) unb ©lifabeth ©unb=fiauterburg
(Alt) ebenbürtig abgelöft roerben.

3m befonbern oerroeifen mir 3unäd)ft
auf bie morgen Sonntag, abenbs 8V4
Uhr, ftattfinbenbe erfte Abenbmufiï un»
ter fÖiitroirfung oon Staria Sbilippi,
ber hod)gefd)äbten Safler SReifterfän»
gerin unb auf bas auserlefene Sro»
gramm, bas bem Stöbert 3ugrunbe liegt
(Sacb, Sßalther, ©ornelius, fiif3t, Srud»
ner, Seger, Hermann Guter).

II. Abonnementsüonsect.
4. 3iobetn6er.

®er ©olift War granctg Strantp ouä Subapeft,
ein ©etger, um eë üormeg ju nehmen, bem auyer
fetner feingefd^Iiffenen SZedÉjniï nicht biel ©uteë
nachzurühmen ift. $>er SSortrag beë fchlii^ten
ffonjerteS bon SSibalbi geigte erftaunlich toenig
©efchmad, mobei aïïerbingë ber SSorrourf ber
rhhthnüfchen llnfibherheit jur guten §ftlfte auf
bie Begleitung fällt, bie fich bem ©oliften ntc^t
anpaffen moHte. ®a§ Sîonjert bon Sean ©iBetiuë
(in Bern jum erften SKat) arbeitet at§ ©ffeEtftüd
mit grofjem Drihefterpomp unb Bietet in ber
gorm ber freien 5ßb<mtafie feinem ©eiger reichlidh
©elegenpeit ju technifripec Brabour, bie StranpiS
Borjüge im Beften Sichte zeigten, boraB feine
SÖleiftcrfchaft auf bem ©riffBrett. ®och ftörte
auch hisr raieber bie Unreinheit im Dftabenfpiel.
SKehr aïs bas gntereffe für feine SompofitionS»
technit bermocpte ©iBeliuS Eaurn ju feffetn. ®a-
gegen mar BufoniS Rondo arlecchinesco ein
©tüc! für mufiJalifche geinfchmecler. §ier fpricht
ber ©eift ber gronie, SKan tönnte biefe Sang»
humoreSEe eine Berteibigung beS ©elacpterS
nennen; man Eünnte fie beuten als mephifto»
Phelifdhen ißeffimiSmuS, als bas phiïufophifche
BermächtniS eines §et(fichtigen, — fie hält in
Sftem, Beïuftigt, Bïenbet unb Befreit BraucBt eS

ba noch SSorte über bie unbergteichlid)e âïîeifter»
fchaft beS gfortiferS über baS Drchcfter!

®öne ber SuftigEeit berleugnet auch nicht
äRojartS O-Moll ©pmphonie, aber h'er 'Ü
bie „unheimliche SuftigEeit", bie ®ämonie ber
Seibenfehaft, baS Sîinb tieffter tragifeper ÄonfliEte.
SKan nannte '

biefe ©pmphonie einmal „bie
Schauerliche". ®er Slame feijeint beraïtet, meit
heute bie Drchefterfpracpe anbre SOtittel Braucht,
uns baS ©rufein ju lehren. Uttb boch: mo gibt
eS in ber SBelt ein SBerE, baS ben SluSbrucE be§
menfchlichen Seibens überbietet! SSahrlicf), bie
ffilage ÜKozartS ift nicht meniger ergreifenb, als
bie ber. grofjten feiner ©enoffen, Beethoben unb
©ctjubert eingerechnet Unb roie harmonifcf) aEeS,
bom mächtigen formalen ätufbau Bis jur Eleinften
mufiEalifchen ©efte! ®ie SBiebergabe burch baS
Drchefter roar auch im höcEjften ©rabe einbrucES-
bott; bie „Sîampffteïïen" rourben bon Brun mit
grofjer SeibenfchaftlichEeit angepacEt (rounberboE
roar im erften ©ah ber ®urchführungSteil), baS
ïïienuett Etang Eriegerifch»marEig (bieEeic|t ju.
fehr fchleppenb), baS Slnbante mit aEer QnnigEeit,
mit aEer Sattheit beS SHangeS. ®ie geinpeit
ber UeBergänge herleitet leicht ju rhpthmifchen
©tauungen, unb fo Earn eS bor, bah im Slnbante
an ®ifferenäierungen beS ©uten gu biet gefdfah —
boch ift baS unroefentlich, gegen bie geifiboïïe
©eftattung beS gangen mächtigen SBerteS, bem
baS Bernifche BuBIiEum ben fcljönfien ©enuh beS

zroeiten SlBonnementSlonzerteS banEt. C. K.

Sortiäge.
fi>err ©mil Salmer Ijält rtä^ften Slon»

tag unb Dienstag 3mei Sorlefeabenbe.
©r roirb aus feinem nächtens erfdjeinen»
ben Sernbeutfiübud)e „Sueberofe" oor»
Iefen. ©mil Salmer Braud)t fein Subli,»
tum nidit mebr 3U fueben. Seine Söller»
Abenbe roaren in ben lebten 3abren fo
befudjt, baß fie roicberbolt roerben muff»
ten. Diesmal reibt er oorforglid) 3toei
aneirtanber. ©s ift trobbem geboten, ben
Soroerlauf bei A. grande 3u benüben.
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senhausplatz, Bundesplatz und als
Hauptmarkt in der Unterstadt (Kram-
gasse und Hotelgasse) abgehalten. —

Die diesjährige Herbstmesse auf der
Schützenmatte beginnt Sonntag den 23.
November und dauert bis Sonntag den
7. Dezember. Die Warenverkaufsmesse
auf dem Bärenplatz beginnt am Mon-
tag den 24. November und dauert bis
und mit Samstag den 6. Dezember.
Der „Chachelimärit" findet dieses Jahr
wieder an der Grabenpromenade statt.

Von dem Geschworenengericht Bern-
Mittelland wurde Frau Käser, geschie-
dene Teuscher, die am Tage nach ihrer
Scheidung in Bern drei Schüsse auf
ihren früheren Ehemann abgegeben
hatte, freigesprochen. Dem Mann, der
auf der einen Seite durch einen Schutz
gelähmt wurde, sprach das Gericht eine
prinzipielle Genugtuung von einem
Franken zu. — Dieser Freispruch ruft
einer Polemik über die Institution der
Schwurgerichte, die hauptsächlich! von ju-
ristischer Seite ins Leben gerufen wurde.

Das Schwurgericht behandelte den
Mordfall Lerch. Lerch erschotz bekannt-
lich das 19jährige Töchterchen Margrith
Reutzer und beging dann Selbstmord-
versuch. Lerch läutete dem Mädchen, das
bei seinen Eltern wohnte, heraus und
wollte es umarmen. Sie stietz ihn zu-
rück und sagte ihm, sie wolle ihn nicht
mehr. Abends wartete Lerch auf sie im
Treppenhaus, als sie fortging, um Be-
sorgungen zu machen, schotz er sie nieder.
Gestützt auf den Wahrspruch der Ge-
schworenen verurteilte die Assisenkammer
Lerch zu sieben Jahren Zuchthaus und
zu einer Eenugtuungssumme von Fr.
5090 an die Eltern der Ermordeten. —

In den wohlverdienten Ruhestand
sind getreten Herr Friedrich Müllener,
Lehrer an der Primärschule Sulgenbach:
Fräulein Rosa Küchler, Lehrerin an der
Primärschule Brunnmatte! Herr Hans
Frey, Lehrer an der Primärschule
Matte: Frau Luise von Bergen-Fehl-
mann, Lehrerin an der Primärschule
Breitenrain, und Herr Robert Streun,
Lehrer an der Primärschule Breitenrain.
Ihre Verdienste werden von den Be-
Horden und der Oeffentlichkeit wärm-
stens verdankt. —

Das städtische Arbeitsamt Bern be-
richtet über die Arbeitsmarktlage im
Monat Oktober 1924: Die Arbeits-
Marktlage hat sich im Monat Oktober
etwas verschlechtert, da nun auch die
Nachfrage nach Berufsarbeitern in den
Hauptgewerben nachzulassen beginnt. Ein
Ûeberangebot an Stellensuchenden be-
steht im graphischen Gewerbe, Handel
und in der Verwaltung und namentlich
an Ungelernten aus allen Gewerben.
Für Stellen im Haushalt fehlt es an
weiblichem Personal. —

II» Kleine cdroMK »II

Von der Rädiostation bei Bern.

Auf Einladung des Verwaltungsrates
und der Direktion der Marconiradio-
stationsgesellschaft Bern fand am Mon-
tag nachmittag eine Besichtigung der
Empfangsstation Riederen und der
Sendestation Münchenbuchsee durch Ber-

treter des Verwaltungsrates der Mar-
conigesellschaft, des eidgenössischen Eisen-
bahndepartementes, der Oberpostdirek-
tion und verschiedener Zweige der Bun-
desverwaltung sowie der Presse statt.
Der Besuch hatte den Zweck, sich von
der Entwicklung der Station und von
den großen Fortschritten der Technik auf
dem Gebiete des Radioverkehrs ein
Bild zu machen. Da es sich zeigte, daß
der eine Sender den an ihn gestellten
Anforderungen auf die Dauer nicht ge-
nügen konnte, wurde im Laufe des
Sommers die Station durch eine zweite
Sendeanlage erweitert. Die Gesellschaft
verfügt damit über eine Anlage von
wenigstens doppelter Leistungsfähigkeit
als bisher. Die neuen Anlagen haben
bereits die Probe abgelegt dafür, datz
die in sie gestellten technischen Erwar-
tungen in Erfüllung gehen. Während
des Monats September beförderte die
Gesellschaft annähernd 24,999 Tele-
gramme gewöhnlichen kommerziellen
Verkehrs in ihrem Bernerbursau und
außerdem von Genf aus rund 439,999
Worte Pressedienst. Dank den Neuan-
lagen nimmt ein dringliches Telegramm
von Bern nach London heute nur noch
1—5, sin gewöhnliches 15—29 und ein
Telegramm nach Madrid durchschnittlich
ebenfalls nur noch 29—39 Minuten in
Anspruch. Erwähnenswert ist noch, datz
die Gesellschaft nun eine rein schweize-
rische geworden ist, indem der größte Teil
der Aktien in den Besitz des Bundes
übergegangen ist.

Schweizerisches Gutenbergmuseum.
(Korr.) Nach einer dreitägigen Fest-

ausstellung zu Ehren der schweizerischen
Buchdrucker und Zeitungsverleger ist
nach kurzem Unterbruch die Eröffnung
der Herbstausstellung erfolgt: sie dauert
nur bis 39. November nächsthin. Nutzer
den ständigen Gruppen über Satz- und
Bilddruck vom XV. bis XVIII. Jahr-
hundert sind die Sonderausstellungen
„Freud und Leid in der Schweizerpresse"
und „Das gebundene Buch" besonderer
Erwähnung wert. Eine heimische Buch-
binderei zeigt in der letztgenannten
Gruppe nicht nur, wie der Titel be-
scheiden sagt, das gebundene Buch, son-
dsrn vor allem den schönen Bucheinband.
Die Freunde edler Buchkunst werden
ohne Zweifel den Weg ins Gutenberg-
museum finden zur Besichtigung dieser
vornehmen Ausstellung.

Erste Abendmusik im Münster.
(Eing.) Mit dem 9. November er-

öffnet Ernst Graf einen neuen Zyklus
von Kirchenkonzerten im Münster, auf
den unsere Musikfreunde angelegentlichst
hingewiesen seien. Nutzer der Darbte-
tung wertvoller Orgelmusik steht an den
in größeren Zeitabständen geplanten
vier Abenden die Wiedergabe
selten gehörter Gesangs- und In-
strumentalwerke in Verbindung des Ver-
anstalters mit hervorragenden Mitwir-
kenden bevor: Maria Philippi (Alt),
Anna Kämpfest (Sopran) mit dem Ber-
ner Streichquartett, Stefi Geyer (Vio-
line) und Felir Löffel (Baß) werden
im Verlauf des Zyklus die Solopartien
verwalten und im anschließenden Kar-
freitagskonzert (mit kleinem Chor und

Orchester) durch Clara Wirz-Wytz (So-
pran) und Elisabeth Gund-Lauterburg
(Alt) ebenbürtig abgelöst werden.

Im besondern verweisen wir zunächst
auf die morgen Sonntag, abends 8Vá
Uhr, stattfindende erste Abendmusik un-
ter Mitwirkung von Maria Philippi,
der hochgeschätzten Basler Meistersän-
gerin und auf das auserlesene Pro-
gramm, das dem Konzert zugrunde liegt
(Bach, Walther, Cornelius. Liszt, Brück-
ner, Reger, Hermann Suter).

II. Abonnementskonzert.
4. November.

Der Solist war Francis Aranyi aus Budapest,
ein Geiger, um es vorweg zu nehmen, dem außer
seiner feingeschliffenen Technik nicht viel Gutes
nachzurühmen ist. Der Bortrag des schlichten
Konzertes von Vivaldi zeigte erstaunlich wenig
Geschmack, wobei allerdings der Vorwurf der
rhythmischen Unsicherheit zur guten Hälfte auf
die Begleitung fällt, die sich dem Solisten nicht
anpassen wollte. Das Konzert von Jean Sibelius
(in Bern zum ersten Mal) arbeitet als Effektstück
mit großem Orchesterpomp und bietet in der
Form der freien Phantasie seinem Geiger reichlich
Gelegenheit zu technischer Bravour, die Aranyis
Vorzüge im besten Lichte zeigten, vorab seine
Meisterschaft auf dem Griffbrett. Doch störte
auch hier wieder die Unreinheit im Oktavenspiel.
Mehr als das Interesse für seine Kompositions-
technik vermochte Sibelius kaum zu fesseln. Da-
gegen war Busonis kîoncko arlecckinesco ein
Stück für musikalische Feinschmecker. Hier spricht
der Geist der Ironie. Man könnte diese Tanz-
Humoreske eine Verteidigung des Gelächters
nennen; man könnte sie deuten als Mephisto-
phelischen Pessimismus, als das philosophische
Vermächtnis eines Hellsichtigen, — sie hält in
Atem, belustigt, blendet und befreit! Braucht es
da noch Worte über die unvergleichliche Meister-
schaft des Jsvrtikers über das Orchester!

Töne der Lustigkeit verleugnet auch nicht
Mozarts O-àII Symphonie, aber hier ist es
die „unheimliche Lustigkeit", die Dämonie der
Leidenschaft, das Kind tiefster tragischer Konflikte.
Man nannte diese Symphonie einmal „die
Schauerliche". Der Name scheint veraltet, weil
heute die Orchestersprache andre Mittel braucht,
uns das Gruseln zu lehren. Und doch: wo gibt
es in der Welt ein Werk, das den Ausdruck des
menschlichen Leidens überbietet! Wahrlich, die

Klage Mozarts ist nicht weniger ergreifend, als
die der größten seiner Genossen, Beethoven und
Schubert eingerechnet! Und wie harmonisch alles,
vom mächtigen formalen Aufbau bis zur kleinsten
musikalischen Geste! Die Wiedergabe durch das
Orchester war auch im höchsten Grade eindrucks-
voll; die „Kampfstellen" wurden von Brun mit
großer Leidenschaftlichkeit angepackt (wundervoll
war im ersten Satz der Durchführungsteil), das
Menuett klang kriegerisch-markig (vielleicht zu.
sehr schleppend), das Andante mit aller Innigkeit,
mit aller Sattheit des Klanges. Die Feinheit
der Uebergänge verleitet leicht zu rhythmischen
Stauungen, und so kam es vor, daß im Andante
an Differenzierungen des Guten zu viel geschah —
doch ist das unwesentlich, gegen die geistvolle
Gestaltung des ganzen mächtigen Werkes, dem
das bernische Publikum den schönsten Genuß des

zweiten Abonnementskonzertes dankt. L. K.

Vorträge.
Herr Emil Balmer hält nächsten Mon-

tag und Dienstag zwei Vorleseabende.
Er wird aus seinem nächstens erscheinen-
den Berndeutschbuche „Bueberose" vor-
lesen. Emil Balmer braucht sein Publi-
kum nicht mehr zu suchen. Seine Söller-
Abende waren in den letzten Jahren so
besucht, daß sie wiederholt werden mutz-
ten. Diesmal reiht er vorsorglich zwei
aneinander. Es ist trotzdem geboten, den
Vorverkauf bei A. Francke zu benutzen.
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ftunftrootfe.
Sont 6. bis 12. Sooember find bei

Sird) er 31.=©., Sud)» und Slunftbaitd»
lung, eine gröbere 3al)l bet neneften
Silber oon Äunftmaler II. 2B. 3ürid)er
in Sigtiswil ausgefüllt. A3ilr fdjcitjctt
3ürid)ex als einen unferer gewandteften
Aguareltiften und in toiitfidjt auf feine
Oetbitder als einen 3ünftler, der

^

ein
tünftlerifdies ©rlebnis gemeiinoerftändtid)
unb 3um ^erjen bes groben Sotïes_ fpre»
cfjend batäuftellen oermag. 35as ift fi=

djerlid) lein geringes Bob unb darf füg=
Iid) jedem, der fein Seim mit guter Ort»
ginaltunft ju fdgitüden roillens unb in
ber glüdlid)cn £a,ge ift, als bringende
(Empfehlung gelten. H. B.

gfnoiwöits unb AMMiceafdiub.

Der Schub auswandernder grauen
unb Atäbd)en ift ein problem, bas buret)
die immer gröber roerbenbe Auswanbe»
rung in den Sotbergrunb ber gragett
gerücEt wurde. Sis oor turgem b>e=

fdjranïte fid), ber Scfmb faft ausfcblieb»
Häg auf junge Atäbdjen, und 3war wurde
er burd) 3nftau3en ausgeübt, die den
üampf gegen ben AMddjienbanbet fübt»
ten ober fid) faft ausfdjiefjlidj junger
Atäbdjen annatjm. Serfcbiedene Dagutt»
gen und Stongreffe, die in lebtet 3eit
abgebalten wurden, haben die gruge
ber Sefdjübung unb Silfeleiftung nutt»
mehr aud) auf grauen ausgebebnL 3n
der Schweis haben die „gtcunbtnnen
junget Atäbdjen" im Banfe der Satyres
1923 nidjt weniger als 13 „Auswanbe»
rungsberatungsffellen erridjtet. Auf oer»
fdjiiebenen SBegen fudjen biefe Stetten
ihre Aufgabe 3U erfüllen, Auf praftifdje
2Beife ging bas Sureau in St. ©alten
oor, das fein Stellenoermittlungsbureau
bereits oorher dem offiziellen Arbeits»
ami, das durd) eine „greunbin junger
Atäbdjen" geleitet wird, abtrat. Diefes
'Arbeitsamt bat nunmehr aud) die Aus»
wanberungsfürforge übernommen. Diefes
Sureau ftebt atteinreifenben grauen unb
ajläbdnett ftetsfort 3ur Serfügung und
erteilt ihnen Sat in allen Auswanbe»
rungsangelegenbeiten. —

„35er ©ottfrerg" non SSalkr Aeü.
2Bir jafjen am Atontag abend im Sob

1er einem Did)ter gegenüber, ber im
fd)wei3erifd)en fiiteruturteben ber ©egen=
wart eine eigenartige unb_ ungewohnte
Srfcheinung ift. ©r geht nid)t oom £e=
ben des Alltags aus mit feinen ©eftal»
ten unb Sroblemen; er greift oielmehr
tübn aus ber 2Bett der Sbeen eine Dtyefe
heraus — und mag es aud) die aller=
meift befprochene fein — unb gibt ihr
ein epifd)es 3Ieib, ein Srunttteib, be=

ftidt mit dem Srotat bes Abüttymus
und Aeims. So machten es die Spit»
teter und SSibmann — um blob fd>wei=

3erifdje Sorbilber 3U nennen. Aber das
war cor 3abt3ebnten, und wenn beute
ein Serner Dichter wie SBatter Aeis bie
epifd)e Surfe ftimmt, bann ftingt es oer»

tjeibungsooll wie ©rinnerung aus feböner
ibealbegeifterter 3ugenb3eit.

3n feinem noch unoeröffenttichten
Versdrama „©ottberg" las uns 2BaI=
ter Aei3 oor. ©s ift das alte Dbema
oom ilünftler, ber mit den nteberjietjen»
den Atädjten der ©rbgebunbenlyett ringt.

Den wollenumtagerten ©ipfel des
„©ottberges", ber ©rtenntnisgtüd oer»
heifet, mödjte ber Sitbljauer ©lias er=
ftürmen. Der „©ottberg" ift das Snm=
bot der itünftlerfetjnfudjt. 3bm ftet)t das
goldgleifeende Splinrbenfmai gegenüber,
die Scrtörperung des Sanaufentums
unb ber Atobefudyt unb ber ©eifttofigteit
der großen Atengc. lint biefe beiden
Spmbole brandet das epifdje ©ewoge
des Versdramas. gauftifeber ©rt'enni
nisbrang und promettyeifdjer Drob
febmieben die Scbidfatstette, die ©lias in
die Diefe sieht. 3n ohnmächtiger 2But
gerfebtägt er das oott der Aîenge oer»
ehrte Sptjinrbentmat. 3n ber Versweif»
tungsnadjt des Sterters erlebt er das
,,3üngfte ©eriebt", die .(tatharfis.

Der Dichter las die entf(beidenben
S3enen oor. Die 3ul)örer ftanben fid)t=
lieb unter bem ©indruet einer bebeutungs»
ootlen Dichtung, wenn auch nad) den
gehörten Srmbftücten eine oolte ÜMr»
bigung nicht möglich war. ÏBatter Aei3'
fpracblict)« Äunft labt aufhorchen. Sot=
her Ausbrudsreichtum im beutfeben
SBort ift nicht alltäglich, ©s gibt wot)I
Serfe, die wir nachprüfen möchten; fie
Hangen uns banal ins Ohr; wir tön=
nen uns getäufebt haben. Auf alte gälte
haben wir eine mutige unb eigenartige
titerarifebe Dat Dor uns. 2Bir freuen
uns auf bas ©rfdjeinen des Sudjes.

H. B

II Operettentheater
(Trüber Chcater=Variété)

Operette öott §ugo §trfih- Sort dem
SBerlletn, baë biefe SBoche auf bem ©pielptan
geftanben bat, ift teiber nicht Biet @)ute§ ju
berichten. ®in reijenbeS äBäbhen, beffen ©ttern
feit i^rer frü^eften f inbljeit getrennt teben, mac£|t
fich auf bie Suche nach iljtem SSater, gerät aber
an bie fatfdje Stbreffe unb berfchtoenbet ihre
bermeinttich tinblidh« Siebe an einem jungen
3tmeriïaner, bem biefe ©tetibertretung gar nicht
übel bet)agt. 2tlfo jroei Stîte Stermechftunggtomit
unb jum ©ctituffe finbet fich atteê aug bent
SBirrtuarr herau§ auf ben rechten ÜBeg. ®iefe
bürftige .Çanblung haben bie Slutoren mit einigen
noch bürftigeren ©infâïïen Çerauëftaffiert : ba
taucht mieber ba§ ©enfatiünchen beê öerborgenen
©{htafgemach§ auf, ba§ im reihten ätugenbtict
in ®rfdheinung tritt, für ben jroeiten OTt haben
fie fich einen ®hor bon Sôabegirlë berfchrieben
unb im britten einen Siebeêpabiïïon mit geheimnig«
bellen ßidjteffetten. ®ie beften Qutaten an bem
bürftigen ©ericht flammen jeboriE) bom tomponiften,
ber ein paar fdjmiffige ©chtager hineingepfeffert
hat. ©o reicht eg nod) fnapp ju einem SIchtungg»
erfolg.

Sobengroert ift bie Aufführung. Sene §otftein,
alg ®oKt| bon entjüctenber grifhe, berleiljt mit
fprnbetnber Saune bem SKachwert einen ©ihimmer
bon Seben. SKeeg SBoogartg pagt fich ihr mit
feiner füllen gröhüihfeü auggejeichnet an unb
heinrtch ®a§ner hat offenbar feinen ißorrat an
groteëttomifchen ©infäffen noch lange nicht er«
fchöpft. Aug bem Kähmen fällt eingig KicEjarb
§otb, beffen ©eftalten ju aufbringtich ben Stempel
ber äRache jur ©ihau tragen. N.

Die neunte Schwerer Alujteritteffe.
An Snbujtrtelfe unb ©ewerbetreibenbe

ber giattäert Sdnoetà ergebt die ©inta=
bung 3tir Seteitigung an der oom 18.
bis 28. April 1925 jtattfinbenden 9.
Sd)wei3er Àtuftermeffe.

Die Anerleunung urtb äBertjdfätjung
der pon der Sd)wet3cr AtüjtermeFjc auf=
gewandten Arbeit 3ur gorderung ber
betmiid)en Srobuïtion ift beute irt bret=
leiten Äretfen unferes Bandes und weit
über beffen ©rett3en bttaus eine gefe=
fügte. Sie bat in bett ad)t Sabrert ibres
23eftet;ens den 23eweis erbracht, bafî it>r
im ©etriebe der beultgen UBirtfcbart im=
oerienttbar eine aîtio witrïenbe Straft
tnnewobttt, die ibr allgemein ooIt'swiirt=
fcbioftlicbe ©ebeutuug oerleibt.

Der' ©rfolg einer Ateffe ift wefent=
lieb abhängig oon einer gwedmafttgen
Vorbereitung. Diefer bienftbar ift iits=
befonbere bie frübieiüge Anmeldung der
ausfteTIenben gtrmen. Sab en die Aus»
fteTIer in erfter Bittie ait bem ©rfolg
das gröfete 3titcreffe, fo werden fie es
fids aud): 3ur ifßfltdjt madjen, die An»
melbung für die Ateffe 1925 | ofOtt oor»
3unebmen.

Aäbere Ausïùnft entbätt der Ateffe»
profpelt, ber auf A3unfd) durd) die Di»
rettion der Diuftermeffe 3ugeftetlt wird.

©ine weite 3.i;weiter Aeife
oon insgefamt 2095 Äilometer bat jüngft
3U gub ein 3ürcber, namens Auguft
Sdjerrer, in 38V2 Dagett gemadjt. ©r
ift tägiiia) burdtfebnitttiieb 10 Stunden 36
Aünuten gegangen und bat im Dag
burdifcbnittticb 54Vz Stilometer 3urüd=
gehegt. Aiit wenig ©eromitteln und in
in gian3 einfacber Douri:ften=Ausrüftung
30g er durd) fiebert >>oä)täler mit §öben=
differensen bis 311 1000 Ateteru; er über»
fdtrttt auf feiner SBandeitung 17 ©er.g»
päffe. Die Aeife ging oon 3üticbi burdjs
©tarnet und St. ©alter Oberland über
den Splügeit nad) Settingona. Dann
wiandte er fid) über Atrolo nad): dein
Sernet Oberland, bis nad) greiburg und
an den ©enferfee. Son ßaufanne mar»
febierte et nad) Safel, Sdjaffbaufeit, das
Abeintal binauf ins Sünditerland, durd)
die 3nnerfd)wei3 nocbimats ins Setner
Oberland und an den ©enferfee. Heber
Dtfun, Büngern tebrte er nad) 3ürid)
3urüd. ©s bandelte fid) bei biefem
Aiarfcb wie übtid) um eine ASette, 2000
.Kilometer in 40 Dagen 3urüd3utegen.
Der Atann bat die SBeitc fomit glän»
3end gewonnen.

3)ie 3otte.
Sie gonenfrage mirb atut,
©g ÎDmmt jum ©chiebëgeridjtc,
Sro^bem noch jtemltch unttar ift
Sic gonenfchiebggefdjtchte.
Sie Sagegfilätter gehn brunt 'rum
Auf tueihen Stafienpfotcn ;

Ser 33rei ift he© unb munbgeredjt
SBtrb er nicht angeboten.

Kun hei^t Btafen, etnerfeitê
Kicht bie ©ebulb berlieren,
gumal bon anbrer ©eite man
Sie stammen pflegt ju fdjüren.
Saë ©chiebëgericht natürlich mirb
Smiefpättig fe^r oratetn,
ttnb menn baë Stng borüber ift,
Sann heifit e§ mieber — pacteln.

ttnb paritättfeh mirb bann gmar
Stehanbelt ganj bie fÇrage ;

SDch'ë „Sh bin.grofe unb Su bift ftein"
Srücft tro^bem auf bie SBage.
Itnb'ë @nb üom Sieb: ©anj eng um ©enf
gieljt man ben Qonengraben,
granjofen Siptumaten ftnb,
Unb mir finb — §irtentnaben. potta.
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Kunstnotiz.
Vom 6. bis 12. November sind bei

Bircher A.-E.. Buch- und Kunsthand-
lung, sine größere Zahl der neuesten
Bilder von Kunstmaler U. W. Züricher
in Sigrisrvil ausgestellt. Wir schätzen

Züricher als einen unserer gewandtesten
Aquarellisten und in Hinsicht auf seine

Oelbilder als einen Künstler, der ein
künstlerisches Erlebnis gemeinverständlich
und zum Herzen des großen Voltes spre-
chend darzustellen vermag. Das ist si-

cherlich kein geringes Lob und darf füg-
lich jedem, der sein Heim mit guter Ori-
ginalkunst zu schmücken willens und in
der glücklichen Lage ist, als dringende
Empfehlung gelten. H-1>-

Frauen- und Mädchenschutz.

Der Schutz auswandernder Frauen
und Mädchen ist ein Problem, das durch
die immer größer werdende Auswande-
rung in den Vordergrund der Fragen
gerückt wurde. Bis vor kurzem be-
schränkte sich der Schutz fast ausschließ-
lich auf junge Mädchen, und zwar wurde
er durch Instanzen ausgeübt, die den
Kampf gegen den Mädchenhandel führ-
ten oder sich fast ausschließlich junger
Mädchen annahm. Verschiedene Tagun-
gen und Kongresse, die in letzter Zeit
abgehalten wurden, haben die Frage
der Beschützung und Hilfeleistung nun-
mehr auch auf Frauen ausgedehnt. In
der Schweiz haben die „Freundinnen
junger Mädchen" im Laufe der Jahres
1923 nicht weniger als 13 „Auswande-
rungsberatungsstellen errichtet. Auf ver-
schiedenen Wegen suchen diese Stellen
ihre Aufgabe zu erfüllen. Auf praktische
Weise ging das Bureau in St. Gallen
vor, das sein Stellenvermittlungsbureau
bereits vorher dem offiziellen Alberts-
amt, das durch eine „Freundin junger
Mädchen" geleitet wird, abtrat. Dieses
Arbeitsamt hat nunmehr auch die Aus-
Wanderungsfürsorge übernommen. Dieses
Bureau steht alleinreisenden Frauen und
Mädchen stetsfort zur Verfügung und
erteilt ihnen Rat in allen Auswande-
rungsangelegenheiten. —

„Der Gottberg" von Walter Reiz.

Wir saßen am Montag abend im Söl-
ler einem Dichter gegenüber, der im
schweizerischen Literaturleben der Gegen-
wart eine eigenartige und ungewohnte
Erscheinung ist. Er geht nicht vom Le-
ben des Alltags aus mit seinen Gestal-
ten und Problemen? er greift vielmehr
kühn aus der Welt der Ideen eine These
heraus — und mag es auch die aller-
meist besprochene sein — und gibt ihr
ein episches Kleid, ein Prunkkleid, be-
stickt mit dem Brokat des Rhythmus
und Reims. So machten es die Spit-
teler und Widmann — um bloß schweb
zerische Vorbilder zu nennen. Aher das
war vor Jahrzehnten, und wenn heute
ein Berner Dichter wie Walter Reiz die
epische Harfe stimmt, dann klingt es ver-
heißungsvoll wie Erinnerung aus schöner
idealbegeisterter Jugendzeit.

In seinem noch unveröffentlichten
Versdrama „Eottberg" las uns Wal-
ter Reiz vor. Es ist das alte Thema
vom Künstler, der mit den niederziehen-
den Mächten der Erdgebundenheit ringt.

Den wolkenumlagerten Gipfel des
„Eottberges", der Erkenntnisglück ver-
heißt, möchte der Bildhauer Elias er-
stürmen. Der „Eottberg" ist das Sym-
bol der Künstlersehnsucht. Ihm steht das
goldgleißende SphinXdenkmal gegenüber,
die Verkörperung des Banausentums
und der Modesucht und der Eeistlosigkeit
der großen Menge. Um diese beiden
Symbole brandet das epische Gewoge
des Versdramas. Faustischer Erkennt-
nisdrang und prometheischsr Trotz
schmieden die Schicksalskette, die Elias in
die Tiefe zieht. In ohnmächtiger Wut
zerschlägt er das von der Menge ver-
ehrte Sphinrdenkmal. In der Verzweif-
lungsnacht des Kerkers erlebt er das
„Jüngste Gericht", die Katharsis.

Der Dichter las die entscheidenden
Szenen vor. Die Zuhörer standen sicht-
lich unter dein Eindruck einer bedeutungs-
vollen Dichtung, wenn auch nach den
gehörten Bruchstücken eine volle Wür-
digung nicht möglich war. Walter Reiz'
sprachliche Kunst läßt aufhorchen. Sol-
cher Ausdrucksreichtum im deutschen
Wort ist nicht alltäglich. Es gibt wohl
Verse, die wir nachprüfen möchten? sie

klangen uns banal ins Ohr? wir kön-
nen uns getäuscht haben. Auf alle Fälle
haben wir eine mutige und eigenartige
literarische Tat vor uns. Wir freuen
uns auf das Erscheinen des Buches.

tt. L

» Opefetten-Iheater
tlrllher Lbester-Vsilètè)

Dolly, Operette von Hugo Hirsch. Von dem
Werklein, das diese Woche auf dem Spielplan
gestanden hat, ist leider nicht viel Gutes zu
berichten. Ein reizendes Mädchen, dessen Eltern
seit ihrer frühesten Kindheit getrennt leben, macht
sich auf die Suche nach ihrem Vater, gerät aber
an die falsche Adresse und verschwendet ihre
vermeintlich kindliche Liebe an einem jungen
Amerikaner, dem diese Stellvertretung gar nicht
übel behagt. Also zwei Akte Verwechslungskomik
und zum Schlüsse findet sich alles aus dem
Wirrwarr heraus auf den rechten Weg. Diese
dürftige Handlung haben die Autoren mit einigen
noch dürftigeren Einfällen herausstaffiert: da
taucht wieder das Sensatiönchen des verborgenen
Schlafgemachs auf, das im rechten Augenblick
in Erscheinung tritt, für den zweiten Akt haben
sie sich einen Chor von Badegirls verschrieben
und im dritten einen Liebespavillon mit geheimnis-
vollen Lichteffekten. Die besten Zutaten an dem
dürftigen Gericht stammen jedoch vom Komponisten,
der ein paar schmissige Schlager hineingepfeffert
hat. So reicht es noch knapp zu einem Achtungs-
erfolg.

Lobenswert ist die Aufführung. Lene Holstein,
als Dolly von entzückender Frische, verleiht mit
sprudelnder Laune dem Machwerk einen Schimmer
von Leben. Mees Boogarts paßt sich ihr mit
seiner stillen Fröhlichkeit ausgezeichnet an und
Heinrich Gaßner hat offenbar seinen Vorrat an
groteskkomischen Einfällen noch lange nicht er-
schöpft. Aus dem Rahmen fällt einzig Richard
Hold, dessen Gestalten zu aufdringlich den Stempel
der Mache zur Schau tragen. öl.

Die neunte Schweizer Mustermesse.

An Industrielle und Gewerbetreibende
der glänzen Schweiz ergeht die Einla-
dung zur Beteiligung an der vom 18.
bis 28. April 1925 stattfindenden 9.
Schweizer Mustermesse.

Die Anerkennung und Wertschätzung
der von der Schweizer Mustermesse auf-
gewandten Arbeit zur Förderung der
heimischen Produktion ist heute in brei-
testen Kreisen unseres Landes und weit
üher dessen Grenzen hinaus eine gefe-
stigte. Sie hat in den acht Jahren, ihres
Bestehens den Beweis erbracht, daß ihr
im Getriebe der heutigen Wirtschaft un-
verkennbar eine .aktiv wirkende Kraft
innewohnt, die ihr allgemein Volkswirt-
schaftliche Bedeutung verleiht.

Der Erfolg einer Messe ist wesent-
lich abhängig von einer zweckmäßigen
Vorbereitung. Dieser dienstbar ist ins-
besondere die frühzeitige Anmeldung der
ausstellenden Firmen. Haben die Aus-
steller in erster Linie an dem Erfolg
das größte Interesse, so werden sie es
sich auch zur Pflicht machen, die Air-
Meldung für die Messe 1925 sofort vor-
zunehmen.

Nähere Auskunft enthält der Messe-
Prospekt, der auf Wunsch durch die Dr-
rektion der Mustermesse zugestellt wird.

Eine weite Schweizer Reise

von insgesamt 2095 Kilometer hat jüngst
zu Fuß ein Zürcher, namens August
Scherrer, in 38 hl Tagen gemacht. Er
ist tägtia; durchschnittlich 10 Stunden 36
Minuten gegangen und hat im Tag
durchschnittlich 54Vs Kilometer zurück-
gehegt. Mit wenig Geldmitteln und in
in ganz einfacher Touristen-Ausrüstung
zog er durch sieben Hochtäler mit Höhen-
differenzen bis zu 1000 Metern? er über-
schritt auf seiner Wandexung 17 Berg-
passe. Die Reise ging von Zürich, durch«
Glarner und St. Galler Oberland über
den Splügen nach Vsllinzona. Dann
wandte er sich über Airolo nach, dem
Berner Oberland, bis nach. Freiburg und
an den Genfersee. Von Lausanne mar-
schierte er nach Basel, Schaffhausen, das
Rheintal hinauf ins Bündnerland, durch
die Jnnerschweiz nochmals ins Berner
Oberland und an den Genfersee. Ueber
Thun, Lungern kehrte er nach Zürich
zurück. Es handelte sich bei diesem
Marsch wie üblich, um eine Wette, 2000
Kilometer in 40 Tagen zurückzulegen.
Der Manu hat die Wette somit glän-
zend gewonnen.

Die Zone.
Die Zonenfrage wird akut,
Es kommt zum Schiedsgerichte,
Trotzdem noch ziemlich unklar ist
Die Zonenschiedsgefchichte.
Die Tagesblätter gehn drum 'rum
Auf weichen Katzenpfoten?
Der Brei ist heiß und mundgerecht
Wird er nicht angeboten.

Nun heißt es blasen, einerseits
Nicht die Geduld verlieren,
Zumal von andrer Seite man
Die Flammen Pflegt zu schüren.
Das Schiedsgericht natürlich wird
Zwiespältig sehr orakeln,
Und wenn das Ding vorüber ist,
Dann heißt es wieder — packeln.

Und paritätisch wird dann zwar
Behandelt ganz die Frage?
Doch's „Ich bin groß und Du bist klein"
Drückt trotzdem auf die Wage.
Und's End vom Lied: Ganz eng um Genf
Zieht man den Zonengraben,
Franzosen Diplomaten sind,
Und wir sind — Hirtenknaben. Hà.
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